
Der Cicerone
eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens

Architektur

Burckhardt, Jacob

Leipzig, 1910

Gotische Architektur.

urn:nbn:de:hbz:466:1-84272

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-84272


Das Eindringen der gotifdien Bauformen aus dem Norden
war für die italienifche Kunft ein Schidd'al , ein Unglück, wenn
man will , dodi leijteres nur für die Ungefchickten, die fich auch
fonft nicht würden zu helfen gewußt haben . Wenn man z . B . am
Baptifterium von Florenz das 12 . Jahrh . auf dem bellen Wege zu
einer harmonifchen Schönheit in antikifierenden Formen findet , fo
wird man lieh auch bald überzeugen , daß unter der kurz darauf
eingedrungenen gotifdien Zierform das Grundgefühl unverletjt
blieb und fich gerade unter diefer Hülle auf das herrlichlle aus¬
bildete . Es ift auffallend und beinahe unerklärlich , wie die fremden
Architekten das aus dem Norden Mitgebrachte fo rafch und völlig
nach den Eidlichen Grundlagen umbilden konnten . Sie haben ge¬
rade das Wefentlicfae , das Lebensprinzip der nordifchen Gotik,
preisgegeben , nämlich die Ausbildung der Kirche zu einem Gerüft
von lauter aufwärtsftrebenden , nach Entwicklung und Auflölüng
drängenden Kräften ; dafür taufchten fie das Gefühl des Südens
für Räume und Mafien ein , welches die von ihnen gebildeten
Italiener allerdings noch in weiterm Sinn an den Tag legten .

Die früheften gotifdien Bauten befitjt Italien in einer Gruppe
von Zifterzienferklöftern der Sabina , die um die Wende
des 12 . Jahrh . von franzöfifdien Mönchen an Stelle uralter Bene-
diktinerniederlaflungen ganz nach dem in Burgund ausgebildeten
Typus ihrer frühgotifchen Bauten gegründet wurden (vgl. das S.
49 und 50 über einige Zifterzienferbauten der Übergangszeit ge¬
tagte ) . Sie zeigen ein breites hohes Mittel - , zwei fchmale niedrige
Seitenfchiffe mit Strebepfeilern am Äußern und konfequenter fpitj-
bogiger Gewölbebildung über Pfeilern mit vorgefetjten Halblaulen ;
ein nur wenig ausladendes QuerfchifF mit Chor und zwei oder
mehr Kapellen an deflen Oftwand, alle gerade abgefdiloften ; zu-
meift eine Vorhalle vor der mit einer Rofette und fpitjbogigem
Portal gefdimückten Faflüde ; einen hohen , zumeift von einer
Polygonkuppel gekrönten Turm über der Vierung und rundbogige
Fenfter . Innen und außen in forgfältigem Steinrohbau (Travertin
der Umgegend ) mit fpärlidier Ornamentation ausgeführt , verraten
ihre wuchtigen Mauermaflen , ihre Schmucklofigkeit und fchöne
Raumwirkung noch den Anfchluß an den romanifchen Stil . Kreuz¬
gänge von durchaus frühgotifcher Ausbildung (mit Ausnahme des

a zum Teil romanifchen von Foffanova ) und ebenfoldie Kapitel -
b lale (der fdiönfte zu Cafimari ) . — Die ältefte diefer Abteien



Allgemeine Züge. Süditalien. 63

rden
wenn
auch

■. am
ie zu
:t , fo
irauf
rletjt
aus -

nden
fällig
1 ge -

lotik ,
rerüft
jfung
idens
ieten

tippe
ende
iene -
ieten
as S.
: ge -
drige
fpi ^-
ulen ;
oder

zu-
igem
einer
agige
ertin
raten
iöne
reuz -
: des
pitel -
eien

ift Foffanova (zwifchen Pipemo und Terracina ) , beg . 1187 , ge¬
weiht 1208 . Von der dort begründeten Baufdiule wurden ausge¬
führt die Abteien von Valvisciola (beiNinfa ) und von Cafatnari a

(bei Veroli ) , 1203 — 17, wie die ihrem Mufter folgenden einfacheren
Kollegiatkirchen der Umgegend : S. M . in Ceccano (1196) , S . M . b

maggiore zu Ferentino (Beginn des 13 . Jahrh .) , S . Lorenzoc
am Amafeno (1291 ) , die Kathedralen von Fondi , Änagni d

(1350) , Sezze (1362) und Piperno ; endlich eine Anzahl Pfarr - e
und Klofterkirchen der römifchen Provinz , darunter S . Domenico f
in Terracina , mit befonders fchöner FaiTade (1213 —27) . S . Mar - g
tino al Cimino f . S . 82a . Uber die Grenzen der römifchen Provinz
hinaus findet dies Vorbild jedoch nur vereinzelte Nachfolge in der
Kirche zu S . M . d’Arbona bei Chieti in den Abruzzen (1208) , b

in S. M . maggiore zu Lanciano (1227) und den alten Teilen »
des Domes von Cofenza (geweiht 1222 ) , die den frühgotifchen k
Stil der Champagne zeigen (f. S . 54w und 55 d) , fowie der jeijt in
Ruinen liegenden Abtei von S . Galgano bei Monticiano in 1
der toskanifchen Maremma , 1218 — 1306 als Tochtergründung von
Cafamari entftanden .

Ebenfo bleibt eine zweite , gut um ein halbes Jahrh . fpätere
Verpflanzung der Gotik nach Süditalien in engen Grenzen
lokalifiert . Karl von Anjou (1266 —85) berief dahin franzöfifche
Baumeifter , von deren Bauten fich aber fehr wenig erhalten hat :
Seitenwand mit Kapitalen an der Abtei von Realvalle bei ®
Scafati , Portal an S . Eligio in Neapel (1270) , namentlich aber n
an S . Lorenzo ebendort der Chorumgang mit Kapellenkranz . «
Wer fich für einen Augenblick in den Norden verfemen will , wird
in diefer hohen fchlanken Halle mit ihrem Kapellenkranz fein
Genüge finden ; die Formen find allerdings nicht von deutfcfa- goti -
fcher Reinheit und der Chor felbft modemifiert . — Andere Bauten
Neapels aus angiovinifcher Epoche folgen franzöfifchen Muftem
weniger ftrenge . S . Domenico Maggiore hat vom nordifehen P
Stil wenigllens die enge Pfeilerftellung und die Heilen Spitjbogen
(das Innere häßlich modernifiert ) ; S . Pietro a Majella ebenfo , <1
doch für Italien minder auffallend . An dem 1294 begonnenen , 1323
vollendeten Dom , deffen Grundriß frühgotifchen Zifterzienferkir dien r
folgt (Pfeilerbau mit flacher Decke und je zwei an der Innenfeite
der Pfeiler übereinander geklebten antiken Säulen ) , macht fich
außen am Oberbau von Querfchiff ufw . das Feftungsartige der
franzöfifch - englifchen Kathedralen geltend . Das impolante , aber
in den Details überladene Hauptportal wurde erft 1407 von fInf .
“Baßoccio da 1?iperno errichtet . Von dem gleichen Meifter auch an
S . Giovanni Maggiore (Papacoda ) , ein ftattlicfaes Portal aus s
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dem Jahre 1415 von fchlankerer , graziöferer Bildung . Die Kirche
a S . Chiara (beg . 1310 von 7IlaJlro gatfardo ’Primario f 1348) hat

franzöfifch -gotifchen Grundplan mit hohem und breitem Schiff und
kleinen Kapellen zwifchen den Strebepfeilern (Kathedrale zu Albi ) ;
die fonderbare Vorhalle erinnert auch an ähnliche bei füdfranzöfi -
fchen Bauten , allein das Portal in buntem Marmor ift fchon ganz

b toskanifch -gotifch . An der Kathedrale von Lucera (nach 1300)
ift Falfade und Chorpartie von franzöfifcher Anlage , alles bildne -
rifche Detail aber offenbar von heimifchen Meiflern ausgeführt .

Diefe vereinzelten franzöfifchen Einflüffe abgerechnet , hat über¬
all das füdliche Grundgefühl den Sieg behalten . Die gotifdien
Formen losgetrennt von ihrer Wurzel , werden nur als ein deko¬
ratives Gewand übergeworfen ; Spitztürmchen , Giebel , Fenfterftab -
werk u . dgl . werden nicht als Ausdruck konftruktiven Gedankens ,
fondern als ornamentale Redensart angewandt ; fie find und bleiben
in Italien nie etwas anderes als Zierat , da ihnen die Bafis fehlt ,
deren Refultat und Ausdruck fie find , nämlich das nordifche Ver¬
hältnis des Raumes zur Höhe und die ftrenge Entwicklung der
Form nach oben . Der notwendige Ausdruck des Weiträumigen
dagegen , welches die Italiener bezweckten , ilt die Horizontale ;
während fie im Norden als überwunden nur angedeutet wird , tritt
fie hier als herrfchend auf . Natürlich ergeben fleh hierbei oft
fchreiende Widerfprüche mit dem auf das Steile und Hohe be¬
rechneten Detail , und diejenige Kirche , die von dem letztem am
wenigften an fich hat , wird auch am wenigften Störendes haben .
— Genau befehen , möchte die große Neuerung , die aus dem
Norden kam , wefentlich ganz anderswo liegen als in der Behand¬
lung der Formen . Nachdem fchon lange in der Lombardei der
gegliederte Pfeilerbau in der Art der romanifchen Baukunft des
Nordens ausgeübt worden war , drang er jefjt (13 . Jahrh .) erft
recht über den Apennin . Die Säulenbafilika wich endlich auch in
Mittelitalien nicht vor dem äfthetifchen , fondern vor dem mecha -
nifch - konftruktiven Ruhm der nordifchen , jetzt ins Gotifche um¬
gebildeten Bauweife . Die Wölbung im großen , bisher den Kuppeln
und Nifchen Vorbehalten , dehnt fleh jetzt erft über das ganze Ge¬
bäude aus , und zwar fogleich in einem andern Sinn als im Norden ;
zugunften der Weiträumigkeit , die dann bald zur Schönräumig¬
keit wird .

Ift es ohne Läfterung erlaubt , etwas zu ungunften des herr¬
lichen gotifdien Stiles zu fagen und den Italienern in irgend einem
Punkte diefer Frage ein größeres Recht zuzugeftehen ? — fo möchte
ich zu bedenken geben , ob an den nordifchen Bauten nicht des
organifchen Gerüftwefens zu viel fei , und ob nicht wegen der un¬
geheuren Koften , die dasfelbe nach lieh zieht , manche Kathedrale
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unvollendet geblieben . Man wird z . B . an vielen italienifdien
Bauten diefes Stils vielleicht mit Befremden die Strebepfeiler ,
die im Norden fo weit vortreten , kaum als Wandbänder ange¬
deutet finden , die dann natürlich keines Abfchluffes durch Spit 5-
türmcben bedürfen . Der Grund ift einleuditend : ihre nördliche
Ausbildung hatte das konftruktive Bedürfnis eines Widerlagers
für die Gewölbe unendlich überlchritten und wurde daher im Süden
als Luxus befeitigt . Die nordifche Gotik hatte ferner den Turm
zum Führer , zum Hauptausdruck des Baues gemacht und die ganze
Kirche mehr oder weniger nach feinem Vorbilde ftilifiert ; — die
Italiener fanden diefes Verhältnis weder notwendig noch natürlich
und Heilten ihre Türme fortwährend getrennt oder in anfpruchs -
lofer Verbindung mit der Kirche auf ; den urfprünglichen Zweck
der Türme als Glockenbehälter (Campanili ) ließen fie weder der
Sache noch dem Worte nach in Vergeffenheit kommen . Nun Hand
ihnen für die FalTade jede Form frei ; die Folge war eine be¬
reicherte Umbildung der Faffaden ihrer romanifdien Kirchen , meift
als ifoliertes Praehtftück behandelt , das mit dem übrigen Baue nur
äußerlich zufammenhängt und ihn fchon an Größe zu überragen
pflegt .

Wenn man von der Pracht des Materials , der Marmorfkulp -
turen und Mofaiken an den wenigen wirklich ausgeführten Faf¬
faden diefer Art (Siena , Orvieto ) nicht mehr geblendet ift , fo wird
man gern zugeftehen , daß in ihnen nicht das größte Verdienft des
Baues liegt , gerade weil fie am meiften mit gotifihen Elementen ,
die hier dekorativ gemißbraucht werden , erfüllt find . Am ganzen
übrigen Baue aber wird man das Gotifche felbft als Zierform nur
wenig angewandt , ja vielleicht auf Fenfter und Türen befchränkt
finden ; felbft die Hauptbogen , welche das Oberfchiff tragen , find
feit dem 14. Jahrh . und bisweilen fchon früher wieder rund . Und
das Oberfchiff felbft — wozu die in Deutfchland gebräuchliche Höhe ,
die das Doppelte der Seitenfcfaiffe beträgt ? Zu den engen Pfeiler -
ftellungen des Nordens gehörte fie als notwendige Ergänzung ;
über den weitgefpannten Intervallen der italienifdien Kirchen wäre
fie fchon mechanifch bedenklich und für das Gefühl überflüffig ge-
wefen , und fo erhielt das MittelfchifF nur diejenige Überhöhung ,
welche der Kirche ein mäßiges Oberlicht fieberte . (Am Dom von a
Perugia und an S . Fortunato zu Todi fogar die drei Schiffe b
gleich hoch .) Die Fenfter , welche in den Kathedralen des Nordens
die ganze verfügbare Wandfläche in Anfpruch nehmen und recht
eigentlich als Negation derfelben gefchaffen find , durften in Italien
wieder auf eine mäßige Größe herabgefetjt werden , da man hier
gar nicht den Anfpruch machte , alles Steinwerk nur foweit zu
dulden , als es lieh in ftrebende Kräfte auflöfen ließ ; die Wand -

Burckliardt , Cicerone . 10. Aufl . II . Teil . c
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fläche behielt ihr Recht wie der Raum überhaupt . - Endlich zeigt erf
die Pfeilerbildung , daß wenigftens die mittelitalienifchen Baumeiftet ma
imftande waren , das Detail nach dem Ganzen ihres Baues nidit dej
bloß zu modifizieren , fondern neu zu fchaffen. Sie organifieret lee
ihre Stüfjen bald für jeden befonderen Fall eigentümlich , BH

fdr
Unglüddidterweife macht gerade das berühmtefte , größte uni det

a koftbarfte gotifdie Gebäude Italiens , der Dom von Mailand , it
den meiften der genannten Beziehungen eine Ausnahme zun
Schlechtem . Entworfen in fpätgotifcher Zeit , entfprang diefe Kirche eln
einem fpätauffiammenden Eifer (vielleicht des gereiften Gian Ga- ^
leazzo Visconti in Perfon ?) für die Prachtwirkung des nordifdier
Details . Der mächtige , nach der Krone Italiens flrebende Viscont va :l
wollte alles übertreffen und begann den damals größten Don ^
der Chriftenheit . Hierzu gehöre , wähnte man , ein deutfcher Bat ve]
— aber nach italienifchem Gefchmack : Kuppel und Faffade ausge- de:
nommen , ifl die Kirche das verhängnisvolle Kompromiß eines ^ o:
etwa fünfzehnjährigen Streites zwifchen nordifdier und italienifdiei
Anfchauungsweife . (Der Bau begann 1386 auf Grund eines Kom - .
promißentwurfs lombardifiher Meifler durch Simone da örßenigo nlc
wurde im unaufhörlichen Wechfel heimifdier und fremder Archi-
tekten — mehrere Campioneß, der Franzofe 77ic . ßonaventun “ e
Hans von Treißurg , Heinrieß von § mund t TUricß von Tüßßngen .
Jean Tilignot ufw . — fünfzehn Jahre lang fortgeführt und ftanc ) eE
von 1402— 48 unter Leitung des Titippo degti Organi aus Modena
Von 1452 — 54 war flni . Hverutino gen. 'Fitarefe daran befdiäftigt
fodann § iov. Sotario und fein Sohn § uiniforfe , bis 1476 .) Italie- 1x0
nilefa und zwar fpeziell lombardifch ift die Faffade gedacht , tun)
alle Spifjtürmdien können ihr den fchweren und breiten Charaktei ,
nicht nehmen ; italienifdi ift auch die geringe Überhöhung dei
mittleren Schiffe über die äußeren . Im übrigen herrfcht das un- „
glücklichfte Zuviel und Zuwenig der nordifdien Zutaten : der Grund-
plan mit der verhältnismäßig engen Pfeilerftellung ift wefentlid p^
nordifch ; außen weit vortretende Strebepfeiler , mit häßlicher „ j
Reichtum organifiert ; die giebellofen Fenfter nordifch groß , fo dal ^
das Oberlicht aus den kleinen Fenftem der mittleren Schiffe da¬
gegen nicht aufkommen kann , und das Gebäude damit den Cha- P?
rakter einer Kirche gegen den einer Halle vertaufcht . Die Pfeiler-
bildung im Innern eine Reminifzenz nordifdier Säulenbündel , abei
von finnlofer Häßlichkeit ; ihre Bafen wahrhaft barbarifch ; ftat
der Kapitäle ganze Gruppen von Statuen unter Baldachinen , der- _
gleichen eher überall als dort hingehört . In der Dekoration tretet
oberitalienifche und transalpine Formen nebeneinader . An ihi
wurde bis in das 19 . Jahrhundert fortgearbeitet ; oft finnlos , feitet e
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leigt erfreulich, , vielfach , aber eigenartig , befonders wo fie lieh der
iftei malerifdien Spätgotik Venedigs nähert . Und überall ift das Detail
lidit dergeftalt mit vollen Händen verteilt , daß man z . B . über die
äret leere Gedankenlofigkeit des ChorabfdilulTes , über die willkürliche

Bildung der Kuppel 1) und der Querfronten mit angenehmer Täu -
fdiung hinweggeführt wird . Man denke lieh aber diefen Reichtum

un( der Bekleidung hinweg und fehe zu , was übrig bleibt !
[ j£ Der Dom von Mailand ift eine lehrreiche Probe , wenn man
zuit einen künftlerifdien und einen phantaftifdien Eindruck will von -

x(ü( einander fcheiden lernen . Der lefjtere , welchen man lieh unge -
g a. fefamälert erhalten möge , ift hier ungeheuer ; ein durchfichtiges

Marmorgebirge , herbeigeführt aus den Steinbrüchen von Oma -
>ont vaffo und Gandoglia , prachtvoll bei Tag und fabelhaft bei Mond -

0on fchein ; außen und innen voller Skulpturen und Glasgemälde und
g al verknüpft mit gefdiichtlichen Erinnerungen aller Art — ein Ganzes ,
S g e. dergleichen die Welt kein zweites aufweift . Wer aber in den

l ne . Formen einen ewigen Gehalt lucht und weiß , welche Entwürfe
unvollendet blieben , während der Dom von Mailand mit rieligen

om. Mitteln vollendet wurde , der wird diefes Gebäude ohne Schmerz
nicht anfehen können .

rcy ; Bei diefem Anlaß muß auch noch der FalTade des Domes von a

fun Genua gedacht werden. Sie ift ein fall ganz getreues Nachbild
,gen älterer franzöfifcher Kathedralfronten des 13 . Jahrh. , nur mit den-
l_an(. jenigen Modifikationen , welche der Stoff — fehichtenweis wechfeln -

lena ^ er welß er und fchwarzer Marmor — notwendig machte . In den
obem Teilen , zumal dem einen ausgeführten Turme , wird das

ajje
ffanzöfifche Müller wieder vemachläfligt . Innen folgt auf den

j gewaltigen Unterbau der Türme mit fonderbarem Kontraft eine

iktei Idfianke fpitjbogige Bafilika , fogar mit zweigefchoffiger Säulen -

^ Heilung (Anf . des 14. Jahrh . , jeijt mit Tonnengewölben bedeckt ) .
In der von außen zum großen Teil noch romanifch ausge -

^ ftatteten Kirche S . Andrea zu Vercelli (erbaut 1219 —24 durch b

itlid ^le von Kardinal Bicheri berufenen Domherren von S . Victor zu

^ Paris ; f. oben S . 50 h) wird man nicht ohne Erftaunen ein fall
völlig nordifch -gotifches Inneres finden . Die ganze Anlage ift ab -
hängig von den gotifchen Domen der Isle - de -France (die Chor -

c }iQ partie z . B . ganz die von Laon ) ; fpitjbogige Arkaden über Rund -

jjer pfeilem mit Dienften , Kreuzgewölbe , Strebepfeiler und Strebe -

ak e] bögen ; über der Vierung ein kräftiger Turm , flankiert von vier

ß at aus den Ecken zwifchen Querfchiff und Langhaus auffteigenden
Türmchen ; an der FalTade zwei fchlanke Türme .

•etei 1) „Ein Weihgcfdicnk des Renaiflancehumors am Grabe der rerblidieaea
JJj] Gotik “ von Omodeo und Dolcebuono 1490—1500 aus geführt (die minaretartige Spitje *

eitel er^ 1765—69 von Fr. Croce) .
5 '
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Kadi Befprechung der bisher genannten , unter Ausnahmebedin - i
gungen entftandenen Kirchen gehen wir zu den wahrhaft ita - t
lienifch - gotifchen über , in welchen der nordifche Stil weder (
unmittelbar , noch in erzwungenem Mifdigrad zur Geltung kommt £
Vielmehr durchdringen fich hier Nordifches und Südliches auf viel - l
artige , immer auf geiftreidie Weife .

Als es noch kaum in Deutfcfaland felber gotifche Kirchen gab, 1
o entftand die Doppelkirche S . Francesco zu Affifi (von 1228 an, i:

der Bau feit 1232 fortgeführt von 'Pljitippus de Campeffo, geweiht f
1235, voll . 1253) 1) . Die Unterkirche urfprünglicfa einfdiiffig (die e
Kapellen und das vordere ältliche KreuzfehifF fpäter ) mit drei S
mächtigen quadratifchen Jochen im Langhaus , ebenfovielen in h
Vierung und Querfchiff, und mit halbrunder Apfis , noch durchaus F
rundbogig , wenn auch mit Kreuzgewölben überdeckt , folgt nod ('
etwa den Übergangsbauten der Zilterzienfer (f. oben S . 62 ff.) ; u
die Oberkirche ilt eine der wenigen Kirchen Italiens , welche das ti
Syftem der nordifchen Bildung des Pfeilers (als Säulenbündel ) in
einiger Reinheit aufweifen . Allein fchon die Gewölberippen find z
ohne die nordifche Schärfe , vielmehr als breit profilierte Träger S
gemalter Ornamente geftaltet , und in der Gefamtdispofition hat d
das italienifche Raumgefühl mit feinen möglicfaft großen Quadraten
das Feld behalten . (Die genannten Ornamente der Gewölbebänder
und Rippen find1, beiläufig gefagt , das beftimmende Vorbild für
die ganze Gewölbedekoration der mittelitalienifchen Gotik ge¬worden , wie fie es mit ihrer lebensvollen Eleganz verdienten ; im
dritten Gewölbe der Oberkirche , vom Portale aus gezählt , ift fogarnoch die ganze dazu gehörende Deckenmalerei von Cimabue , oder
einem unmittelbaren Nachfolger , erhalten . Auch die Dekoration
der Gewölbe in der Unterkirche harmoniert vorzüglich mit dem
Geilte des Bauwerks : Pflanzenmotive und geometrifcfae Ornamente
romanifchen Stils herrfchen vor , Inur in den Zwickeln Urnen , von
einer Hand oder Männern , die fich zueinander neigen , getragen .’
Die Mauern der Oberkirche fowohl als der Unterkirche find mit
ihren nur mäßigen Fenllern hauptfächlich den Fresken gewidmetDas Innere der Oberkirche als Ganzes höcfall würdig und impofantDie Strebepfeiler außen an der Mauer nicht eckig , fondern halb¬
rund , Wendeltreppen enthaltend . An der fcfaönen Hauptpforte ei«
merkwürdiges Schwanken zwifchen antiker und gotifdier Einzel¬
bildung . (Die Krypta unter der Unterkirche durchaus modern .) -

b AlsKlolterbau im großen ift S . Francesco unvergleichlich, weniger
1) Meifter Jakob der Deutfche , dem Vafari den ganzen Bau zufchreibt , ift am VC

der Baugefchichte der Kirdie zu ftreichen . Schon ein mit Vafari gleichzeitig fchrei- wbender Spezialhiftoriker des Ordens konnte nichts über den Architekten , der dei ryBau begann , ermitteln .
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>edin - in betreff der Höfe als der Außenfeite , welche mit ihren Subftruk -
ita - tionen und Gängen wie eine Königsburg über der Landfhaft thront

vedei (diefe Subftruktionen in ihrer jewigen Geftalt indes erft zur Zeit
immt Sixtus IV. nach Angaben von ffiac , da ‘Piefrajanfa und Sern , di' viel - ßorenzo ausgeführt ; ebenfo der große Kloflerhof ) .

Diefem früheften Hauptbaue des Ordens find nur einige wenige
gab, Kirchen Umbriens ftrenge nachgebildet worden ; vor allem S . Chiara a

!8 an, in Affifi , feit 1257 von 'Fit Campetto erbaut , in genaueftem An-
weihi fihluß , nur mit Vereinfachung der Motive ; die großen Strebebogen
j (die eine hier nicht begründete Nachahmung jener von S. Francesco .

drei Sodann S . Francesco in Perugia , vor 1286, wovon nach dem b
:n in Neubau von 1748 nur noch die Grundrißanlage fowie die innere
chaus Falfadenwand zum Teil erhalten ift ; S . Francesco in Viterbo c
nodi (vor 1256, nur noch Querfihiff und Apfis , das Langhaus baroddfiert )

2 ff ) ; und die Dominikanerkirche S . M . della Veritä ebendort , mit nur d
e das teilweife vollendeter Einwölbung des Querfihiffs .
el) in DiefeGebäude warfen ein weites Licht über dieGegend und trugen

find zum Siege des gotifihen Stils in Mittelitalien nicht wenig bei . Mit
räger S . Francesco zu Affifi nahm der ganze große Orden , der von dem
l hat dort begrabenen Heiligen den Namen führt , Partei für dieNeuerung ,
raten und daneben durfte auch der Dominikanerorden nicht Zurückbleiben ,
inder Die wihtigften Kirchen der beiden mächtigen Genoffenfihaften
i Für werden noch befonders zu nennen fein ; hier ift nur auf den allge -
; g e. meinen Typus aufmerkfam zu mähen , der fih für ihre Gottes -
i ; in häufer feftftellte . Die nordifhen Bettelordenskirhen des 13.
fogar und 14 . Jahrh . find bekanntlich dreifhiffige , flahgedeckte Säulen -
oüei kirhen ohne Querfchiff , mit gleihbreitem , möglichft fihlankem ,

atioa gewölbtem , hohfenftrigem , polygon abfhließendem Chor , deffen
üeu Dah ein dünnes Spitjtürmhen trägt : Bauten , die fih aus den

lente Bedürfhiffen des Ordens entwickelten und ein in fih gehindertes
vot Ganze bilden . Alle Franziskanerkirhen Italiens hingegen (und im

gen ; Anfhluffe daran auh die der Dominikaner ) gehen — mit Aus -
[ mj( nähme einiger vereinzelten , die dem romanifchen Bafilikentypus
Imet folgen — auf die franzöfifhen Zifterzienferanlagen zurüh : ein -
>fant oder dreifhiffiges , fiahgedecktes , bez . gewölbtes Langhaus ; Quer -
IjjjIIj. fhiff , an das fih an der Oftfeite drei bis elf meift quadratifhe
e e;„ Kapellen anfchließen , deren mittelfte , etwas größere , den Chor
nzel- bildet . Dies Mufter wird nun entweder ganz treu wiederholt
1#) _ (Venedig ) oder vereinfaht und umgeftaltet (Umbrien und Toskana )
[jgj , oder auh erweitert (Lombardei ) . (Eine Gruppe bolognefifher

Kirhen mit Chorumgang und Kapellenkranz f. S . 88.) Abgefehen
lt aus von der fih aus der älteren romanifchen Bauart felbftändig ent -
fdirei- wickelnden Gruppe toskanifher Kirhen (Dome von Lucca , Siena ,r e Orvieto ufw .) erhält die ganze italienifhe Gotik ihr Gepräge durh
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die Bettelordensbauten Norditaliens . Ja ihr Einfluß erftreckt fidi
fogar bis in die Renaifldnce hinein . Der Typus jener unfehein¬
baren einfehiffigen toskanifdi - umbrifdien Kirchen , deren Schönheit
bloß in der Harmonie des Raumes und der Verhältnifle beruht ,
lebt weiter in einem wenig modifizierten Typus der Renaifldnce
(S . Francesco al monte und S . M . Maddalena de ’ Pazzi in Florenz ,
Dom von Cittä di Caftello , S . Marcello und S . Spirito in Rom u . a . m .) .

Der eben erwähnte umbrifch - toskanifche Typus zeigt in
feiner urfprünglichen Form ein einfaches oblonges Schiff mit offnem
Dachftuhl , ohne Querfchiff , mit quadratifchem , kreuzgewölbtem
Chor , der meift von zwei kleineren ebenfolchen Kapellen flankiert

a ift (S . Francesco in Arezzo , Cortona , 1230 , Foligno , Trevi ,
bVolterra ; S . Domenico in Cortona , um 1250 , S . Caterinain
c Pifa , 1253) . Später tritt ein dreijoefaiges, gewölbtes Querfchiff,

manchmal auch an beiden Seiten des Chors eine Kapelle mehr hinzu
d (S . Domenico und S . Francesco in Piftoja , beg . 1294 , S . Fran -
e cesco in Pescia , S . Domenico in Prato , beg . 1281) . Endlich

aber wachfen die Dimenfionen ins Gewaltige , das weiter ausladende
Querfchiff erhält auch einen offnen Dachftuhl , die Zahl der Kapellen

f fteigt auf fechs , ja acht (S . Francesco in Pifa , 1300 vollendet ;
g S . Domenico in Siena 1293 — 1391 , und S . Francesco ebendort

1250 — 1326) . Es ift die letzte Vorftufe zu der gewaltigften Bettel -
h ordenskirche Mittelitaliens : S . Croce in Florenz (f . S . 76d ) . —

Von außen find diefe Gebäude ganz fdilicht , meift Ziegelbau mit
Wandftreifen und Bogenfries ; ihre Falfaden harren faft ohne Aus¬
nahme noch der Inkruftation ; hödiftens ein Portal mit gemalter
oder fkulpierter Lünette ift fertig , und noch dazu aus fpäterer Zeit ,

i Von den backfteinernen Glockentürmen ift der von S . Francesco
zu Pifa einer der beften . — Übrigens war diefe Kirchenform nur
Gewohnheit , nicht Gefetj , und gerade einige der berühmteften
Ordenskirchen richten fich danach nicht .

Wir nennen zunädift die Gebäude , wo (noch von der nordifchen
Tradition her ?) der Pfeiler mit Halblaulen gegliedert auftritt .

l; Der Dom von Arezzo , 1277 begonnen , zeigt bei frühen und
unentwickelten Formen des Äußern die italienifche Raumbehandlung
der ausgebildeten Gotik ; das Mittelfchiff , nicht bedeutend über
die Seitenfcfaiffe emporragend , trägt an feinen Obermauern Rund -
fenfter ; die weitgeftellten fchlanken Pfeiler find fcfaon aus vier
halbachteckigen Hauptträgern und vier dazwifchen gefegten Halb¬
laulen gefügt . (Die weiträumige Madonnenkapelle am linken Seiten -
fchiff wurde erft 1796 angebaut .)

Die näcfafte Verwandtfchaft mit diefer Kathedrale offenbart die
1 berühmte Dominikanerkirche S . M . Novella in Florenz , in ihrer
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jetzigen Geftalt begonnen 1278 unter Leitung der Mönche Tra Sifto
und Tra Tiftoro, fortgefeijt von Tra ffiov . da Campi (f 1339) , voll¬
endet von Tra Jac , Tafenti (f 1362) . Hier finden wir einen etwas
anders gegliederten Pfeiler , beftehend aus vier Halblaulen und vier
Eckgliedem dazwifdien , welche als Teile achtkantiger Pfeiler ge¬
dacht find. Wiederum aber ift die durchficfatige , fchlanke Weit¬
räumigkeit offenbar das Hauptziel gewefen, das denn auch hier
ohne alle Schlaudern und Verankerungen hauptlachlich durch Ober¬
widerlager in hohem Grade erreicht worden ift. (Auch außen treten
die Strebepfeiler nur fehr wenig vor .) Hier (wie auch im Domo
zu Arezzo ) ift die möglichfte Größe der einzelnen Teile als
leitendes Prinzip feftgehalten ; ein Gewölbequadrat des Haupt -
fdiiffes entlpricht nicht zweien des Nebenfchiffes, wie im Norden ,
fondem einem Oblongum , und diefe Anordnung bleibt bei einer
Reihe italienifcher Gewölbekirchen diefes Stiles die flehende . Über
fo wenigen , fo weit auseinanderftehenden Pfeilern bedurfte und
vertrug die Obermauer des Mittelfcfaiffes, wie bemerkt , nur noch
eine geringe Höhe . (Nicht perlpektivifcfae Abfichten, fondern ver -
fchiedene Meifter und Bauzeiten , fowie das Wachfen des italienifchen
Raumgefühls find die Urfachen der ganz auffallend ungleichen Ent¬
fernung der Pfeiler voneinander : die hinteren , älteren Arkaden
haben 35 Fuß im Lichten, die vorderen fchwanken zwifchen 44 und
46 Fuß ; man wollte bei ihnen ficherlich mit den neuen Arkaden
Fr . Talentis im Dom Schritt halten .) Die Anordnung von Quer-
fdiiff und Chor ift von derjenigen der frühen Zifterzienferbauten
Oberitaliens beeinflußt (f. S . 51 bff .) . Der links hinten fliehende
Campanile unterfcheidet lieh kaum von romanifchen Türmen . 1) —
Die fog . Avelli an der Mauer neben der (fpätern ) Faffade find als
Kollektivgrab des florentinifchen Adels fcfaön und einfach gedacht .
— Die Kreuzgänge und innern Räume des Klofters find , gegen
frühere italienifche Klofterhöfe gehalten , ebenfalls weitbogig und
weiträumig . (Durchgängig , auch in den inneren Räumen achteckige
Säulen ; die Bogen nähern lieh meift den fog . Stichbogen .)

Der Dom von Siena , 1229 begonnen und 1259 bis zum Chor b
gediehen (diefer erft feit 1317 über der Unterkirche S . Giovanni
hinzugefügt ) , unftreitig eines der fchönften gotifefaen Gebäude
Italiens , hängt in Konzeption und manchem Detail von der nahen ,
jetjt in Ruinen liegenden Abtei von S . Galgano (f. S . 631) ab . c
Mönche derfelben find von 1249 — 84 als Leiter des Dombaues
urkundlich bezeugt . Diefer empfängt den Befchauer gleich mi t
einer Reihe von Rätfelfragen , welche der Verfaffer fo wenig als

1) Bei diefem Anlaß mag als artiges Kuriofum das fedisfeitige Türmdien der
Badia in Florenz erwähnt werden . Es flammt aus dem 14. Jahrh ., und feine *
Bogenfriefe find fpi ^ bogig .
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fonft jemand zu löfen imstande ift. Warum wurde die fedis-
eckige Kuppel (1259 — 64) , die oben zu einem total unregelmäßigen ,fchief gezogenen Zwölfeck wird und ohnehin den Bau auf jedeWeife unterbricht , fo gebaut ? Weshalb die fdiiefen und krummen
Linien im Hauptfchiff und vollends die fchiefe Richtung und die
unregelmäßigen Pfeilerintervalle im ganzen Chor ? Hat man viel¬
leicht auf vereinzelte Stücke Felsgrund mehr als billige Rücklicht
genommen ? — Wie dem auch fei, es fpricfat lieh in dem ganzenGebäude der italienifcfae Baulinn fchön und gefällig aus . So be-
fonders an den Außenwänden derSeitenfchiffe ; das Malfenverhältnis
der Fenfter zu den Mauern (ein Begriff , welchen die konfequentenordifche Gotik gar nidit anerkennt ) ist hier ein fehr wohltuendes ;
dieStrebepfeiler , nur mäßig vortretend , laufen oben nicht in Türmchen,fondern in Statuen aus ; der fdiwarze Marmor , nur in feltenen Schichten
den weißen unterbrechend , übertönt nicht die zarten Gliederungen ,und das Kranzgefimfe kann energifdi wirken (14. Jahrh .) . — Die

a Faffade mit ihrem majeftätifchen Reichtum hat ganz die über -
ftrömende Energie des giovanni 'Pifano (der , feit 1284 Oberbau -
meifter am Dome , wenigftens das Modell fchuf; die oberen Partien
erft feit 1372, vielleicht mit Änderungen des erften Planes ) . Es ift
der erfte Verfudi , eine glänzende Faffade größten Stils mit den
neuen Formen der Gotik aufzubauen , die Schöpfung eines Künftlers,deffen Phantafie vor allem bildhauerifch ift, — ein ganz unkonftruk -
tiver Aufbau , gefchaffen als Piedeftal für den prächtigen plaftifchen
Schmuck . Sie konnte deshalb einige Jahre fpäter von der des Domes
von Orvieto zwar wohl an ruhiger Eleganz der Linien , nicht aber an
Kraft des Reliefs und wirkungsvoller Kontrolle überboten werden .Die gotifefaen Einzelformen lind übrigens in verhältnismäßig reiner

b Tradition gehandhabt . (Stark reftauriert .) — Im Innern hebt die
Abwechslung von weißem und fchwarzem Marmor (die in dem fpätererbauten Chor [voll, um 1360] weislich eingefchränktift ) die architek -

c tonifche Wirkung teilweife auf ; die Anwendung der Papftköpfe (um
1400) als eine Art von Konfolen unter dem Gelimfe war vielleicht
eine — übel getroffene — Aushilfe , als man fah , daß neben dem
durchgehenden Schwarz und Weiß nur das allerderbfte Gelimfe ins
Auge fallen würde . An lieh betrachtet lindj aber die Pfeiler mit
ihren Halblauten gut gegliedert und leicht, und der Raum fchön
eingeteilt , mit Ausnahme der unerklärlichen Kuppel.Aber an diefem Baue machte Siena ; nur fein Lehrftück. Ganz
anders dachte man die gewonnenen Erfahrungen zu benutjen , als

4 im J . 1340 der neue Anbau begonnen wurde : einjkoloffaler drei -
fchiffiger Langbau von 25 m Mittelfchiffbreite , dem das Bisherigenur als Querfchiff dienen füllte . (Der Plan diefes Neubaues ] inder Opera .) Diefer neue Dom, angefangen von Maeftro ßando , wäre
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As - bei weitem das fchönfte gotifdie Gebäude Italiens und ein Wunder
gen , äer Welt geworden. Nirgends ift die Raumfchönheit vollkommener
jede ais in den wenigen vollendeten Hallen diefer Ruine ; die Schlank-
men beit der Pfeiler , die weite und leidite Spannung ihrer Rundbogen

Ae (freilich um den Preis eiferner Verbindungsftangen erkauft) und
fiel - der Adel der Dekoration Hellen den alten Dom beinahe in Schatten ,
ficht im J. 1357 blieb das Unternehmen wegen mangelhafter Anlagen,
izen großer Koften und namentlich wegen der verheerenden Folgen
be- der Peft (1348) liegen , doch muß man aus den Ornamenten des

■tnis vordem Rundfenfters fchließen , daß noch im 15 . Jahrh . wieder
inte einmal an einer Fortfetcung gearbeitet wurde. Meifter wie Fr.
les ; di Giorgio und Bern . Rolfellino haben offenbar diefem Werke viel
hen , zu danken .
iten Gleichzeitig mit diefem Baue 1) entftand auch die Fronte der
gen, Unterkirche S . Giovanni (voll , erft um 1370 ) . Diefe ift, nament- a
Die lieh was die Gliederung der Streben betrifft, das am meiftennordifeh-
3er- gotifehe Stück des Domes ; leider unvollendet . Die Faffade lehnt
cau- ftark um einen Fuß rückwärts , und die Streben verringern lieh (ab-
tien gefehen von ihren geringen Abfätjen) deshalb unmerklich nach
3 ift oben zu . Von großer Schönheit find die Portale , ruhiger durch -
den geführt als die der großen Faffade . Freilich übertrifft das einzige
ers, Seitenportal des Neubaues fie alle miteinander. — Der Turm , b
■uk- offenbar einer der älteften Teile, macht keine künftlerifchen An-
hen lprüche. Die Zunahme der Fenfterbogen nach Stockwerken (von
nes 1 — 6) ift der möglichft naive Ausdruck des allmählichen Leichter -
r an Werdens der Maffe (vgl. S . 12 Mitte ) .
len. Der Dom von Orvieto , innen eine impofante Säulenbafilika c
ner mit Achtbarem, verziertemDachftuhl, edel gebildeten Fenftern , Quer-
die fchiff und geradem Chorabfchluß, muß um feiner Faffade willen

iter hier beim Dom von Siena erwähnt werden. Der Bau ward vor
:ek- 1285 beg . , vielleicht durch 'Hmotfo di Cambio (der urkundlich 1282
'um in Orvieto weilte , ein erfter Entwurf für die Faffade von ihm im
icht Mufeo civico ) ; 1293 ift Fra § ugtietmo deff 'Hgnetfo, vor 1295 d
lern der Peruginer Tra Hevignafe Dombaumeifter; die Faffade wird feit
ins 1310 unter Meifter ßorenzo TFlaifani von Siena (bis zu feinem Tode
mit 1330 Oberleiter des Baues) aufgeführt, 1321 das Dach aufgerichtet
tön (fein Entwurf im Mufeo civico entfpricht der Ausführung ) . Die e

Faffade ift eine teilweife veredelte Reproduktion derjenigen von
anz Siena. Das plaftifdie gotifehe Detail, mit welchem es doch nie ernft-
als lieh gemeint war, wird hier möglichft befehränkt und durch Mosaik-
rei- ;
,iQe 1) Seit 1317 ; Oberbaumeifter war damals Camaino di Crescenzio; Vafaris An-
, , gäbe , daß Agostino und Agnolo von Siena , weldie nie Dombaumeifter waren , diefe
> 111 Faffade entwarfen , kann richtig fein ; Agostinos Sohn Giovanni wird 1340 als Werk -
äre meifter angenommen , ohne daß von einer Ipeziellen Arbeit die Rede ift.
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Verzierung (leider Hörend modern ) und Relieffkulpturen erlebt ,d. h . die Fläche behält ihr leidliches Vorrecht vor dem nur ange¬lernten Scheinorganismus . Wenige große ruhige Hauptformen
genügen hier , um einen unermeßlichen Reichtum von Farben und
Geftalten fchön zu umfaßen . Auch alle rein baulichen Glieder,die Simfe der drei Giebel, die wenigen Spitjtürmchen ufw . find ganzmit Mofaikmuftern angefüllt (bis auf die Stufen und Prellfteine !),fo daß diefe FalTade das größte und reichlte polychromatifcheDenkmal auf Erden ift. Bei einer fo Harken Abficht auf materielle
Pracht ifi die Schönheit der Kompofition ein doppeltes Wunder . —
Die Nebenfafladen und die Säulen im Innern haben abwedifelnde
weiße und dunkle Marmorfchichten . Edle Bildung der Bogenprofileund des Hauptgefimfes im Innern .

(Einen fchwachen Nachklang diefer dreigiebeligen Anordnung
a gewährte einfi die Faflade des Domes von Neapel [1299] , deren

Nebengiebel jetjt durch Streben mit der höhern Mauer des Mittel -
fefaiffes zu einer empfindlichen Unform verbunden find. Auch die
Giebelfkulpturen zum Teil modemifiert .)

Einen weitern und bedeutenden Schritt tut inzwifchen die
italienifche Baukunfl mit der Umbildung des Säulenbündels , den
fie doch niemals nordifch lebendig geflaltet hatte , zum viereckigen,achteckigen oder runden Pfeiler . Die achteckige Form ifi ohne
Frage die fchönere und reichere , die runde aber für den vorliegen¬den Fall die wahrere . Das Säulenbündel Heht in engem Zufammen-
hang mit dem Schlanken und Engen nordifcher Gotik : es ifi nicht
bloß das Correfpondens von fo und fo viel Gewölbegurten und
Rippen (die man ja zum Teil beibehielt ) , fondern ein wefentlicher
Ausdruck des Strebens nach oben . Wo diefes nicht als leitendes
Prinzip galt , mußte es dem Pfeiler weichen ; immerhin aber behielt
auch diefer noch eine Andeutung des Tragens verfchiedener Lallen
in Geftalt von fcfamaleren polygonen Trägem in den einwärts
tretenden Ecken . Statt eines eigentlichen Kapitäls werden nun¬mehr zwei oder drei Blattreihen ganz fchlicht um das obere Ende
des Pfeilers auf allen vier oder acht Seiten (oder im Kreis , bei
Rundpfeilern ) herumgelegt ; vorzüglich aber gewinnt die Balis jeljterft eine konfequente Bildung .

Eine eig entlieh hiftorifche Entwicklung zeigt diefe Richtung eben-
fowenig , als ausgefprochen provinzielle Verfchiedenheiten ; felbft
die Anwendung der verfchiedenen Materiale bringt keine wefent -
lichen ftiliftifchen Abweichungen hervor . Die hervorragenden Bauten
diefes Stils find teils Kathedralen , teils Klofterkirchen , und nach
diefen verfchiedenen Kultuszwecken zeigen fie unter fidi einzelne
Verfchiedenheiten . Die Anregung ging in Italien von den Bettel¬orden aus , anfangs von den Franziskanern , fpäter vorzugsweife
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von den Dominikanern , deren Brüder zum Teil eine fehr be¬
deutende Tätigkeit als Architekten entfalteten .

Diefe Entwicklung bleibt im wefentlichen auf Oberitalien
und Toskana und die von diefen abhängigen Landfdiaften be-
fdiränkt . Hier wie dort beginnt fie etwa gleichzeitig — um die
Mitte des 13 . Jahrh . Da um diefelbe Zeit die italienifehe Plaftik
ihre erfte großartige Anregung zur künftlerifchen Entwicklung
durch TUccotö “Pifano erhielt , fo hat die Tradition und , durch fie
verleitet , auch Vafari die Anregung diefer neuen Entwicklung der
Baukunft in Italien fowie die Schöpfung einer Reihe der hervor -
ragendften Bauten an den verfchiedenften Orten an feinen Namen
angeknüpft . Jedoch ift nichts davon urkundlich auf Niccolö zurück¬
zuführen, und die inneren Verfdiiedenheiten machen für die meiften,
namentlich für die oberitalifchen Bauten , feine Urheberfchaft mehr
als zweifelhaft . Nur daß er in der Tat als Baumeifter in Pifa
befchäftigt war , finden wir urkundlich beftätigt .

Die ältefte gotifihe Kirche, welche wenigilens mit einem Scheine
der Wahrfcheinlichkeit auf THccofö zurückgeführt wird , obwohl fie
wegen der Verwandtfchaft mit der Gruppe der dem 'Hrnotfo diCamßio
zugefcfariebenen Bauten eher diefem angehören dürfte , S . Trinitä a
in Florenz , um 1250 , hat fchon viereckige .Pfeiler und zeigt be¬
reits (wie die etwas fpätere S . M . Novella ) Anlehnung an das durch
die Bettelmönche fchon weit verbreitete Zifterzienferfyftem : fünf
quadratifche Chorkapellen , Querfchiff von drei , LangfchifF von
fünf Kreuzgewölben , das letjtere von je zwei Seitenfchiffen be¬
gleitet (die jetjigen Kapellen waren nämlich urfprünglicfa auch
NebenfchifFe) .

Über die Tätigkeit von Niccolös Sohne (fiovanni Pifano find
wir fidlerer unterrichtet . Es wurde fchon erwähnt , daß Giovanni
als Baumeifter des Domes zu Siena die Faflade desfelben errichtete .
— Der letjten Zeit feiner Tätigkeit gehört der Ausbau des Domes b
zu Prato an (f. S . 35e ) . — Sein Meifterwerk ift der weltberühmte
Campofanto zu Pifa (1278 — 83) . Die Bauformen , fo edel und c
grandios z . B . das Stabwerk der hohen , rundbogig fchließenden
Fenfteröffnungen fein mag , werden hier immer nur als Nebenfacfae
erfcheinen neben der monumentalen Abficht , die dem damaligen
Pifa eine der höchften Ehrenftellen in der ganzen Gefchichte
moderner Kultur zuweift . — Das überreich aber unorganifch mit
Türmchen, Fialen und Statuen gefcfamückte zierliche Kirchlein S.
M. della Spina am Arno zu Pifa wird mit Unrecht dem Giovanni d
zugefchrieben : 1230 als offne Halle erbaut , wurde es 1333 zur
Kapelle gefchloflen , für deren Dekorierung die an Giovanni fidi
anfchließenden Meifter Ceffino di Tiefe, ßupo , Cino, THno tätig
waren .
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Einem Mitfchüler des Giovanni bei feinem Vater Niccolö,'Flrnoffo di CamBio aus Colle di Valdelfa (fälfchlich Arn . di Lapogen . , 1232 — 1301) , war es Vorbehalten , von jener neuen Behandlungdes Pfeilers aus für den gotifdien Stil in Toskana eine neue
Wendung anzubahnen .

a In Florenz wird ihm S . M. Maggiore zugefchrieben . DieKirche iß auf viereckigen Pfeilern gewölbt , fchlank, das Mittel-fdiiff oben ohne Fenfter ; ftatt der Kapitale bloße Simfe, fowohlan den Pfeilern als an den darüber emporßeigenden Wandpilaßem ,b — Derfelben Schule gehört S . Trinitd (£ oben) und S . Remigioan , mit kaum überhöhtem Mittelfdiiff , auf achteckigen Pfeilern mit
Blätterkapitälen , erhöhtem Chor , aus drei Kapellen nebeneinander

c beftehend . Ähnlich S . Carlo dei Lombard ! (f. S . 80, Anm.) .Arnolfo felbß baute (feit 1294, die Chorpartie 1320 voll., ge-
d weiht erlt 1442 ) die gewaltigße aller Bettelordenskirchen : SantaCroce . Die Aufgabe war , mit möglichß wenigem , wie es fidifür die Mendicanten ziemt , ein Gotteshaus für ein ganzes Volkzu bauen , welches damals den Kanzeln und Beichtftühlen derFranziskaner zullrömte . Arnolfo iß: hier , wie überall , ßreng undkalt im Detail , allein feine Dispofition iß großartig . Bei der un¬

geheuren Größe des Gebäudes war es konfiruktiv wünfchbar,wenn nicht notwendig , die Mauern der 8 m breiten Nebenfchiffenicht durch bloße angeßütjte Balken , fondern durch gewölbte Bogenmit den Mauern des Hauptfchiffes von 18,5 m Breite zu verbindenund ihnen über diefen Bogen eigene Dächer, damit auch eineReihe eigener Giebel zu geben . Die Pfeiler find achteckig. Ander hintern Seite des QuerfcfaifFes ziehen lieh zehn Kapellen vonhalber Höhe hin ; in ihrer Mitte der polygone fcfalanke Chor ;außerdem find höhere Kapellen an beiden Enden und an dervordem Seite des QuerfchifFes angebaut . Die Anficht von hinten
(am beßen fichtbar vom Garten des Marchefe Berte aus ) zeigt dieMauern des Chores und der Kapellen mit ßeilen Giebeln gekrönt ,welche indes kein Dach hinter lieh haben . Der Turm ganz undfehr gut erneuert ; weniger glücklich die Fafläde , von 7/lafas (an¬geblich nach einer Zeichnung des Cronaca ) im Jahre 1863 voll . ; dervordere Kloflerhof , mit etwas abgeflachten Rundbogen über acht¬
eckigen Säulen mit eigentümlichen Bafen, gilt für Arnolfos Werk .Überblicken wir feine Tätigkeit , fo iß (abgefehen von feinemfchönen Domprojekt , f. folg . Seite ) das , was ihm Ruhm und Be¬
deutung gab , gewiß mehr das Konßruktive und Mächtige als diefeine Durchbildung an feinen Werken . Er geht in der weiten
Spannung feiner Gewölbe und Decken , endlich auch fchon im Ent¬würfe der Domkuppel über alles bisher Bekannte , namentlich aberüber alle nordifche Gotik (die etwas ganz anderes wollte ) hinaus .
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Wo er die Baukunft in formaler Beziehung vernadrläffigt , da
trat § ioffo (1266 — 1337) mit feinem hohen Sinn des Maßes als
Vollender in die Lücke . Am Dombau hatte er keinen Teil , da
diefer von Arnolfos Tode bis 1357 ganz Hockte . Dagegen entwarf
er den Plan für den prächtigen Campanile (gleichzeitige Zeich- a
nung dazu im Mufeo dell ’ Opera zu Siena ) und führte deffen b
Bau von Mitte 1334 bis Ende 1336 etwa nur auf halbe Höhe des
Sockelgefchoffes . Nach feinem Tode übernahm 'Flndrea ‘Pifano die
Bauleitung mit wefentlichen Modifikationen des urfprünglichen
Entwurfs (Erhöhung des Sockels , Einziehen der Mauern darüber
und Teilungspilafter am erften Gefchoß ) und fetjte das Werk bis
zum Gurtgefims des erften Fenftergefchofles fort . Von 1343 bis
1358 vollendete Trane . Tatenii den Bau mit den drei Fenfterge -
fdioffen und der Krönungsgalerie auf Kragfteinen , die hier zuerft
in der florentinifchen Gotik auftritt . Auch ohne das beabfichtigte
Spitjdadi, das man fich hinzudenken möge , macht der Campanile
den Eindruck des Fertigen und Vollkommenen . Von einer Ent¬
wicklung aus dem Derben ins Leichte , wie fie etwa das Lebens¬
prinzip eines Turmes von Freiburg im Breisgau ausmacht , find
hier nur Andeutungen vorhanden , nur fo viel, als ftreng notwendig
war ; das dritte und vierte Stockwerk find z . B. fo gut wie iden -
tifch ; nur das Größerwerden der Fenfter in den obem Stockwerken
ift eine nachdrückliche Erleichterung . Aber an feineren Abwechs¬
lungen der Inkruftation fowohl als der plaftifchen Details gewährt
diefer fchöne Bau ein ftets neues Studium . Die Gliederung in
Farben und Formen ift durchgängig ungleich leichter und edler als
an den Ipäteren Teilen des Domes ; die Fenfter vielleicht das
fchönfte Detail der italienifchen Gotik.

Den Bau des Doms S . M. del Fiore zu Florenz begann c
flrnoffo di Camßio 1296 (ftarb aber fdion 1301) ; er wölbte wahr -
fdieinlich die zwei erften Joche von der Falfade aus , deren Arkaden
zweien der alten Seitenfcfaiffsfelder entfpraefaen. Von feinem Baue
ift höchftens noch der Beginn der inneren Faflüdenmauer (bis zur
Blendarkadengalerie ) vorhanden ; dazu noch die vier alten Felder
der Seitenfchiffsmauern mit den kleineren Fenftern und den
fchwachen Strebepfeilern (ihre vortreffliche Marmorverkleidung
außen wurde nicht von Cfioifo , fondern erft feit 1358 nach Tr . Ta ~
tenUs Angaben hergefteilt ) 1) . Die Abmeffungen, die Arnolfo feinem
Entwürfe gegeben , genügten aber den Florentinern bald nicht mehr .
Im Jahre 1357 wurde der Bau nach Tr . Vafenfis Plan aufgenommen ,

1) Die Anfüht des Doms in der Capp . degli Spagnuoli gibt kaum Arnolfos *

Plan , fondern wohl einen der Bauvorfchiäge vor 1340 (nicht den Talentis !) wieder .
Viel eher ift ein Abbild feines Entwurfs in einem Lünettenfresko an der Südwand
des Kreuzgangs von S . Croce , um 1350 gemalt , erhalten .

*A
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der von 1350— 58 alleiniger '
, dann mit \ffiov . di ßapo § ßino zu-

fammen Leiter des Dombaues war . Die Pfeiler des Hauptfdiiffes
wurden auseinandergerückt , fo daß fie nun etwa ins Quadrat zu
flehen kamen . Nur die fdiönen alten Fenfter Arnolfos ließ man
flehen . Ihre Adifen entfpradien nicht mehr den neuen , gewaltigen
Arkaden des Innern , deffen zwei erfte Jodle daher nur Schein-
fenfter haben . Die Art und Weife , wie von 1357 — 66 die ver-
fchiedenen Teile der jefjigen Kirche feflgeflellt wurden , ifl für
unfere Begriffe geradezu unerhört und erklärt auch manche Mängel
des Baues ; das 1355 von Francesco Talenti verfertigte Modell der
hinteren Kapellen follte wohl den alten Bau verbefTern. Daß man
ohne eine entfernte Ahnung von der Gefamtform begonnen habe ,
ifl fdiwer anzunehmen , — fo viel aber fleht fefl , daß für jeden
Teil des Baues eine Konkurrenz ausgefchrieben wurde . Alle
Bürger konnten daran , fowie an der Beurteilung teil nehmen . Mit
den Pfeilern des Langhaufes wurde begonnen , und Talenti fiegte
in der Konkurrenz dafür über Andrea Orcagna ; 1362 waren die
zwei Arkaden rechts gewölbt , ohne daß man wußte , was darüber
kommen follte ! Zwei Jahre fpäter erfl beftimmt die Kommiffion,
in welcher Orcagna faß , gegen die Anficht der andern , die Talenti
zur Seite fland , die Form der Konfolengalerie , ferner ihre unglück-
felige Lage über dem Kämpfer der Gewölbe flatt unter dem-
felben , und wählt Rundfenfler fürs Mittelfchiff flatt fblcher von
fchlanker Form . 1366 wird der Grundriß angenommen , den eine
Kommiffion von 13 Meiftern und 11 Malern ausgearbeitet hatte ;
der Aufriß dazu wird von 8 andern Meiftern angefertigt ! 1367
endlich fland Alles fefl und alle älteren Modelle werden mm zer -
flört . In diefen Kommiffionen begegnen wir flets den beiden Ta¬
lenti , Taddeo Gaddi , Neri di Fioravante und Andrea Orcagna , und
fomit erklärt fich die enge Verwandtfchafl der Pfeiler des Doms
mit denen der Loggia dei Lanzi und von Orfanmichele . 1407 wird
die erfte Tribuna fertig , 1421 die lefjte , 1420 — 34 wird die Kuppel
durch Hruneftescßi aufgeführt , 1446 — 67 die Laterne nach feinem
Entwürfe daraufgefetjt .

Die Florentiner verlangten beim Dombau von ihren Meiftern
das Unerhörte und nie Dagewefene , und in gewiffem Betracht
haben diefe es geleiftet . Wer mit dem Maßflab des Kölner Domes
an das Gebäude herantritt , verdirbt fich ohne Not den Genuß.
Strenge Harmonie ifl bei einem fekundären und gemifchten Stil,
wie diefer italienifch-gotifehe, zwar denkbar 1) , konnte jedoch unter
folchen Hindemiflen a priori nicht erreicht werden . Aber inner -

1) Man denke nur an die neuen Teile des Doms von Siena , an die Gewölbe -
entwiddung der , Loggia dei Lanzi und in Orfanmidiele .
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halb der gegebenen Schranken ift hier eigentümlich Großes ge-

leiftet . Am Äußern ift die fchöne Inkruftation der altern Joche a

(bis an die ftärker vortretenden Strebepfeiler ) von Trane . Tatenfi

derjenigen am Campanile würdig ; aber feit 1367 nach dem Modell
der acht Meifter ohne weiteres auf die breiteren Felder und die

Chorpartie ausgedehnt , wird lie zu einer endlofen Wiederholung
einförmiger Motive . Die Fenfter und Türen haben nicht bloß et¬

was Strenges , fondem durch das Überwiegen der Mofaikbänder
etwas Leblofes (zumal wenn man damit die fchönen Ipäteren Türen
zunächft am Chore vergleicht ) ; die Gefimfe find am tüchtigften
diarakterifiert l) . Im Innern liegt das Unerhörte in der Raum - b

ejnteilung ; möglich!! wenige und dünne Pfeiler mit Spitjbogen um¬
faßen und überfpannen hier Räume , wie fie vielleicht überhaupt
noch nie mit fo wenigen Stütjen überwölbt worden waren (18 m
lichte Weite ) . Ob dies ein höchftes Ziel der Kircfaenbaukunft fein
dürfe, ift eine andere Frage ; die Wirkung ift aber , wenn man fich
allmählich mit dem Gebäude vertraut macht , eine großartig er¬

greifende und wäre es noch mehr , wenn nicht die unglückliche
Konfolengalerie die {amtlichen Gewölbegurte gerade bei ihrem Be¬

ginn durchfcfanitte und auch die Obermauer des Mittelfchiffes un-

fcfaön teilte 2) . Francesco Talenti bildete feine Pfeiler und Kapi-

täle eigentümlich ftreng ; nur in diefer Geftalt paßten fie zu den

ungeheuren Spi^bogen , welche darauf ruhen ; Säulenbündel würden
kleinlich und disharmonifch erfcheinen . So war wenigftens das

lange Streiten um diefe Pfeilerform nicht vergebens , fie gab dem

gotifchen Stile in Toskana eine neue Wendung und die höcfafte Stufe
der Entwicklung. Rur eins nimmt wunder : hier nicht wie in den

gleichzeitigen Loggien de ’ Lanzi und von Orfanmichele fchon c
den Rundbogen anzutreffen .

Mit dem Kuppelraume und den drei hintern Kreuzarmen ver¬
dunkelt fich das Bewußtfein der Baumeifter ; es ift eine mißratene

Schöpfung , zu der fie die Ruhmfucht der Florentiner mag getrieben
haben . Auf einmal wird mit dem nordifdien Verhältnis der Stock¬
werke ein Pakt gefchloften, und dem Kapellenkranze 3) um die drei
Kreuzarme nur etwa die halbe Höhe des Oberbaues gegeben , mit
welchem er durch häßliche fefaräg auffteigende Streben am Äußern
in Verbindung gefetjt wird . Die drei Kreuzarme und als vierter

1) Die 1588 abgetragenen Anfänge der Faffadeninkruftation waren wobl *

ebenfalls von Franc . Talenti (um 1359) , nidit von Giotto . Man liebt lie auf einem

Fresko Pocceitis im Klofterhof von S . Marco (6. Lünette rechts vom Eingang ). M

2) S. Maria Novella und S. Petronio in Bologna , das Nachbild , haben lie nicht.

Sie ift von S. Croce entlehnt .
3) Den man doch nicht mit dem nordifdien , polygonen Reichtum bilden durfte ,

weil fonft der Unterbau viel zu unruhig geworden wäre ; zwifchen die viereckigen

Kapellen mußte man keilförmige Mauermaflen einfehieben .
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das Haupt !chiff bilden im Innern vier große Mündungen gegena den achteckigen Kuppelraum , deffen vier übrige Seiten äußerft
unfdiön durch fchräge Mauermaffen dargeflellt find ; zwei davon
haben Durchgänge nach den Seitenfchiffen des Langhaufes , die
beiden übrigen enthalten die Sakrifteitüren und die Orgeln . Um
eine riefigere Kuppel zu haben als irgend eine andere Stadt , ver¬
zichtete man auf das Syftem von vier Pfeilern mit Pendentifs , und
um die Kuppel möglich!! groß erfcheinen zu laffen, gab man auch
denKreuzarmen jenen niedrigem Kapellenkranz . Das Unangenehmedes ganzen Kuppelraumes wird durch das wenige und zerftreute
Licht, durch die fdion beim Langhaus genannte Galerie und durchdie Bemalung der Kuppel noch verftärkt ; ein widriges Echo lleigertihn ins Unleidliche. Man darf jedoch nie vergehen , daß ohne
diefes Lehrftück keine Kuppel von S . Peter vorhanden wäre .Endlich zeigen noch zwei andere Gebäude in Florenz , welche
nur in bedingtem Sinne zu den Kirchen gehören , gleichzeitig eine
verwandte Behandlung des Pfeilers ,

b Das eine ift Orfanmidiele . Urfprünglidi ftädtifche Getreide¬halle und an Stelle eines älteren Hallenbaues 1337 wahrfcheinlich
von Tr . Tafenfi in feiner jeinigen Gellalt begonnen , gibt das edleund llattliche Gebäude mit feinen feinen Gefimfen und feinem
Konfolenkranze ein Zeugnis von der fchönen Seite des monumen¬talen Sinnes , welcher die damaligen Florentiner befeelte . Um 1350
war die Halle fertig , 1361 wurde von Benci di Cione der leisteStock, 1366 durch Simone di Trane . 'Catenfi die Umwandlung derbis dahin offenen Halle zur Kirche beg . , 1380 voll . Von Letzteremflammt auch der Bildfchmuck innen und außen , fowie das zierlicheFüllwerk der Fenller 1) . 1386 wurde der Bau eingedeckt , 1404 durchden Konfolenkranz gekrönt . 1359 fdiuf Tindrea Orcagna dafür

c fein berühmtes Tabernakel . Was deffen baulichen und dekora¬tiven Teil betrifft , fo wird man diefes Werk des höchflen Luxusniemals neben gute deutfehe Altarauffatse , Sakramenthäuschenu. dgl . Hellen dürfen ; es ift gerade die fchwächfle Seite , von welcherlieh hier die italienifche Gotik produziert . Statt des Organifchen,an deffen volle Strenge bei vollem Reichtum unfer nordifches Augegewöhnt ift, gibt es hier Flächen, mit angenehmen aber bedeutungs -lofen Spielformen , zum Teil mit buntem Glas , nach Cosmaten -art , ausgefüllt . Die Kuppel zwifchen den vier Giebeln ift wie eineKrone geftreift ; das Mofaik erftreckt fich felbft auf die Stufen .
1) An der gegenüberliegenden Meinen Kirdie (urfprünglidi S. Anna , dann* S. Michele , jeijt ) S . Carlo deiLombardi baute Simone feit 1379 nur die Faffadefamt Portal (den Giebelabfchluß erhielt iie erft 1404) . Das Innere , einfdiiffig mitoffnem Dadiftuhl und intereflanter Cboranlage , ftammt von Neri di Fioravante undBenci di Cione (begonnen 1349).
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(Die Nebenkirche der Certofa bei Florenz , ein griechifdies Kreuz a
ohne NebenfchifFe von reizender Anlage , neblt dem feftungsartigen
Unterbau des Klolters wird ebenfalls Orcagna zugefchrieben .)

Sodann fleht auf dem Domplatj , dem Turme gegenüber , das
zierliche Big allo , 1352— 58 von unbekannten Architekten erbaut , b
Eine jener Konfraternitäten zu frommen und mildtätigen Zwecken
fdimückte nach guter italienifcfaer Sitte aus eigenen Mitteln ihre
Heimftätte auf das belle aus , in einer Zeit , da kein heiliger und
kein öffentlicher Raum ohne Verklärung durch die Kunft denkbar
war . Hier entftand nun zwar keine Palaftfaffade , wie an mehreren
der fog . Scuole zu Venedig , welche eben folche Bruderfchaftsgebäude
find , fondern nur ein verziertes kleines Haus , deffen Reiz aus -
fdiließlich in der prächtigen Behandlung anfpruchslofer Formen
liegt . Der unbekannte Urheber möchte ein Nachfolger Orcagnas
gewefen fein . Die Dacfakonfolen find in ihrer Art klaffifch und
mögen hier ftatt derjenigen vieler anderen Gebäude genannt werden .

Strenger und reicher ift die Faffade der Fraternitä della
Mifericordia zu Arezzo (jetft Mufeum) ausgebildet , ein wahrer e
und in feiner Art reizender Übergangsbau , indem das obere
Stockwerk den gotifch begonnenen Gedanken in den Formen der
Renaiffance vollendet ; im untern gotifchen Teile 1375 von Hafdino
di Cino und THccoto di 'Francesco aus Florenz , im oberen 1433 bis
1436 durch Fernando ‘RoJJetdno ausgeführt (die Säulengalerie , die
das Dach ftütjt , erft 1460 durch andere Meifter hinzugefügt ) .

Endlich bieten die neuen Teile des Domes von Lucca (das d
Langhaus und das Innere des Querfchiffes) ein ganz fonderbares
und in feiner Art fchönes Schaufpiel. Es ift die Pfeilerbildung des
Domes von Florenz , angewandt auf einem Grundplane , welcher
mehr der nordifchen Anlage entfpridit . Nicht ein möglichft großes
Quadrat des Hauptfchiffes , fondern das (doch nicht ganz voll¬
kommene) Quadrat der Nebenfchiffe bildet wieder die Bafis ; doch
wird die Vielheit der Pfeiler durch ihre Schlankheit ausgeglichen ;
die Bogen fall alle rund ; darüber Reihen großer Fenfter mit
reichem Stabwerk , welche in eine dunkle Galerie über den Neben-
fchiffen hineinblicken laffen ; darüber kleine Rundfenfter . Die
Galeriefenfter gehen fogar als bloße Stütje und Dekoration quer
durch das Querfcfaiff und teilen auch feine beiden Arme der Länge
nach . Als Folge diefer Plandispofition entfiel die Betonung der
Vierung durch eine Kuppel : die Felder des Kreuzgewölbes ietjen
lieh durch das ganze Mittelfcfaiff und den Chor bis an deffen Apfis
fort . Am Äußern diefer gotifchen Teile mifcht lieh wieder Siena ,Florenz und das Streben nach Harmonie mit den älteren Teilen
ganz eigentümlich zu einem fchönen Ganzen . (Alles etwa vom
Ende des 14 . Jahrh .)

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. II . Teil . 6
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Südlich über Toskana hinaus begegnet man in der vom
a Kardinal Capocci feit 1243 erneuerten Zifterzienferabtei S . Mar -

tino al Cimino bei Viterbo (urfprünglich Benediktinerklofter
des 11 . Jahrh .) einem durchaus nach dem Typus von Foffanova
(f. S . 63 oben) disponierten Bau . Die hexagone Apfis ift erft zu
Beginn , die Faffade mit zwei feitlidien Türmen (Typus von Cluny)
erft am Schluß des 14 . Jahrh . hinzugefügt . Andre Gründungen

b desfelben Kirchenfürften in Viterbo : das Dominikanerkloffcer S . M.
c de ’ Gradi (1256) , die Abteien S . M . della Veritä und del Pa -

radifo folgen dem Typus der Umbrüchen Bettelordenskirchen
(f. S . 70) und haben alle drei fchöne gotifche Kreuzgänge , den
reichften S . M . de’ Gradi . Sodann begegnet man in Viterbo und
Perugia einer Anzahl kleiner Kirchen, welche feiten mehr als ihre
Faffade , dazu etwa noch einen einfachen Turm in alter Form auf¬
weifen . Ihre zum Teil hochmalerifdie Lage , einzelnes tüchtige
Detail und der Ernft des Materials machen ihren Wert aus . Ein
befonders zierliches Kirchlein diefer Art in Viterbo , unweit vom

d Palazzo Comunale , ift die Madonna della Salute (Ende des
13. Jahrh . , die Faffade mit weiß und rotem Schichtenmauerwerk ,
reichfiguriertem Portal und Rundfenfter ; alles in Marmor ) . Sonft
offenbart fleh an mehreren eine ganz wunderliche Ausartung der
Inkruftation , welche nicht mehr einrahmend wirkt , auch nicht mehr
fchichtenweife, fondem fehadibrettartig , felbft gegittert zwifchen

e rotem und weißem Marmor abwechfelt . So fchon an S . Chiara
f und in einigen Kapellen der Unterkirche S . Francesco in Affifi ,
g ferner an S . Giuliano in Perugia , an der im Innern des jetjigen
b Baus in ihrer untern Hälfte erhaltenen alten Faffade von S . Fran -
i cesco , und an S . M . di Monteluce ebendafelbft . Am Dom

von Perugia ift ein Anfang gemacht , deffen Durchführung das
ganze Gebäude mit einem Teppichmufter würde überzogen haben .
(Das Innere weiträumig , aber mit fchwerem Detail , die drei Schiffe
von gleicher Höhe , die Pfeiler achteckig .) — Ein Unikum der ita -

b lienifchen Gotik ift endlich das Oktogon von S . Ercolano in
Perugia (1297 — 1310 , nicht von Fra ‘Bevignate erbaut ) : ein fchlanker
Hochbau, jede der Außenwände durch eine tiefe , bis an das Ge -
fims reichende Spitjbogennifche gegliedert , das kuppelbedeckte
Innere (von 12,7 m Weite ) moderniliert . Für Siena wäre hier
noch aus etwas fpäterer Zeit (1396) die kleine Kirche des Nonnen-

1 klofters S . Girolamo nachzutragen ; ein längliches Rechteck, durch
Spitjbogengurte , die auf Wandkonfolen ruhen , in fünf oblonge,
kreuzgewölbte Traveen gegliedert , die drei mittleren jederfeits
von flachen Kapellen flankiert (die alte Bemalung diskret erneuert ) .
— Endlich bewahrt Gubbio eine Anzahl Kirchen des 13. und

m 14 . Jahrh . , die alle die gleiche Anlage wiederholen (der Dom
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[S . Ubaldo ] , S . Agoftino , S . M . Nuova , S . Giovanni , Chiefa a
dello Spedalecchio , S . Secondo ) : das Langhaus von Spiij- b
bogengurten überfpannt , worauf der offne Dachftuhl ruht ; an den
Seitenwänden halbrunde Nifchen in der Maueritärke ausgefpart ;
ein Vorraum , der das Schiff vom Chore trennt ; letzterer polygon
fchließend, mit Rippengewölbe überdeckt ; die Faffade mit Lifenen
gegliedert und giebelförmig abgefdiloffen , mit Fenfterrofe , ein¬
fachem Portal und fchmächtigen Gurtfimfen ; an den Seitenwänden
den innern Gurtbögen entlprechende Strebepfeiler , die unter dem
Dadigefims durch Flachbogen verbunden find. — Verfchieden davon
die dreifchiffige Pfeilerbafilika S . Francesco (voll . 1292 ) . c

Das einzige gotifche Gebäude Roms , die Dominikanerkirche
S . M . fopra Minerva , wahrfcheinlich von den Erbauern von d
S . M . Novella zu Florenz Tra ßifto und Fra Hiftoro 1280 beg . (aber
erft 1453 durch den Stadtpräfekten Fr . Orfini voll .) , bleibt hinter
der ältem Schwefterkirche beträchtlich zurück , obwohl fie ihr in
der Anlage , bis auf die feitlidien Kapellenreihen und den drei -
feitigen Chorfchluß, genau folgt . (Schreiend modern reftauriert .) —
Außerdem hat noch das Innere der Capp . Sancta Sanctorum e
beim Lateran eine gotifierende Bekleidung von gewundenen Säul -
chen mit Spitjbogen , unter Nikolaus III. (1277— 80) von Cosmas II.
aus der Familie des Laurentius erbaut . Sie dient alten Malereien
zur Einfaffung . — Einzelne gotifche Bogen und Bogenfriefe kommen
hin und wieder vor . — Von Klofterhöfen diefer Zeit hatte Rom
meines Willens nur die wenig bedeutenden (jetjt demolierten ) bei
Araceli . — f

Von der Gotik Neapels war S . 63 fchon die Rede . — Nach
Sizilien wird der neue Stil durch die Bettelmönche verpflanzt ,
kommt aber erft fpät zu einiger Blüte . So ift an dem ziemlich
dürftigen S . Francesco in Palermo (1277 ) das Portal noch in g
romanifcher Weife , fich mit acht Säulen vertiefend , angelegt , auch
die Dekoration des Ipitjbogigen Schluffes ganz romanifcfa . Ähn¬
lich , nur einfacher , an S . Agoftino , wo die ganze Faffade noch h
romanifch ift. — Dafür bleibt hier die Gotik bis ins 16 . Jahrh .
geltend : die Faffade der Confraternitä dell ’ Annunziata i
wird 1501 in gotifchem Stil gebaut und S . M . di Portofalvo 1526 k
als Hallenkirche mit überhöhten Spitjbogen errichtet . Dagegen
tritt in den reizenden Säulenvorhallen von S . M . della Catenal
und S . M . nuova aus der gleichen Zeit der gedrückte Rundbogen m
an Stelle des Spitjbogens .

Später als in Toskana und unabhängig davon , vielmehr unter
lombardifchen und nordifcfa-deutfchen Zifterzienfereinflüffen ent -

6 '
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wickelt fleh der Typus der Bettelordenskirchen im Venezianifchen ,
Charakteriftifch für ihn ift die gleidie Anzahl der Gewölbjodie im
Mittelfdiiffe (quadratifdi ) wie in den Seitenfdiiffen (oblong ) , die
Anwendung von Rundpfeilern , fowie der polygone Abfchluß des
Chors und der vier bis fedis Chorkapellen . — In Venedig felblt
weift die Tradition den hervorragendften hierher gehörigen Bau ,

a die großartige Franziskanerkirche S . M . gloriofa de ’ Frari ,
dem 72icc. Pifano zu , aber ohne ftichhaltigen Grund ; denn der
1250 begonnene Bau , der den Vorplat ; der jewigen Kirdie einnahm,
war ganz unbedeutend . Der Neubau wurde erft 1330 gegründet ,
alfo ein halbes Jahrh . nach Niccolös Tode , und zwar begann der
Bau mit dem Chor , der famt dem QuerfchifF 1361 fertig war,
während am Langfchiff bis 1417 gebaut wurde ; der Campanile von
1361 — 96. Das Innere ift in der Anordnung hier fchon ganz ita -
lienifch in obigem Sinne , aber das Betonen des Aufftrebens in den
hohen Rundpfeilem und die polygonen Abfdilüfle der Chorpartien
(die fonderbarerweife nicht durch ein Fenfter , fondem durch einen
Pfeiler erfolgen ) weifen doch auf deutfehe Vorbilder . Am Äußern
ift der Backftein noch ohne das Raffinement der Ipätern Gotik be¬
handelt ; Quadern find nur an den wenigen Baldachinen über den
Giebeln und an den einfachen Portalen gebraucht . Der Abfchluß
der Fafladengiebel ift fpätere Zutat . Die Nebenfeiten erinnern
ganz an S . M . Novella zu Florenz . — Eine Kopie diefer Kirche mit

b wefentlichen Verbefferungen ift die Dominikanerkirche Ss . Gio¬
vanni e Paolo . Der Bau des Klofters begann 1246 , der der
Kirche erft 1333 ; 1368 war das QuerfchifF, um 1390 der ganze Bau
bis auf die 1430 errichtete FafFade vollendet (das Portal erft aus
der zweiten Hälfte des 15 . Jahrh .) . Die Verhältnifle find beträcht¬
lich fchlanker und fehöner ; die hinteren Abfcfalüfle gefchehen durch
Intervalle (Fenfter ), nicht durch Pfeiler ; über der Kreuzung wurde
eine Kuppel angebracht . Nur die FafFade weicht von der edeln
Einfachheit der Frarikirche ab ; die geplante Marmorinkruftierung
unterblieb .

Ebenfowenig begründet wie bei der Frarikirche ift die Urheber -
fchaft Niccolö Pifanos bei der Kirche des heil . Antonius in Pa -

e dua (il Santo ) . Bald nach dem Tode des Heiligen 1232 beg, ,
war fie 1263 fo weit gefördert , daß deffen Leiche im Altar unter
der Vierung beigefetjt werden konnte ; Chor 1267 beg . ; 1307 waren
die drei Schiffe mit ihren fedis Kuppeln fertig (die fiebente über
der Apfis erft 1424 ) . Die Aufgabe war hier eine andere , nämlich
die , ein Gegenftück zur Markuskirche zu fchafFen, eine Grabkirche
zu Ehren des großen neuen Heiligen von Oberitalien . Griff man
vielleicht in einem nur halb bewußten myftifchen Drange zu der
uralten vielkuppeligen Anlage ? Unterfcheiden wollte man das Ge-
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bäude jedenfalls von andern Franziskanerkirdien , wenn man auch
in der Grundrißanlage (und zwar nicht bloß der des Chorumgangs
mit Kapellenkranz ) jenem franzöfifchen Typus mancher Bettel¬
ordenskirchen folgte , der in S . Francesco zu Bologna feine voll-
kommenfte Ausbildung erhielt . — Es entftand keine glückliche
Schöpfung . Die Faffade ift vielleicht die allermattefte des ganzen
gotifchen Stiles . Im Innern kam das HauptfchifF auf lauter dicke
viereckige Pfeiler zu liehen ; nicht bloß die Kuppelträger , fondern
auch die Zwifchenftütjen haben diefe Form . Das Polygon des Chores
zeigt in feinen Verhältniflen eine gewifle Ähnlichkeit mit dem an
S . M . Gloriofa , aber die Einzelbildung ift außen und innen ungleich
geringer , der Umgang und Kapellenkranz (für welche S . Francesco
in Bologna das Müller geliefert hatte ) ift roh in Entwurf und
Ausführung . Immerhin mochte der Bau mit feinen damals niedrigen
Kuppeln, mit feiner (beabfichtigten oder durchgeführten ) Bemalung ,
mit einer Mafle ftilverwandten Schmuckes aller Art gerade den
Eindruck hervorbringen , welchen die Andacht am Grabe des Hei¬
ligen vorzugsweife verlangte . Im 15. Jahrh . erft baute man die
Kuppelräume , welche bisher von außen kaum lichtbar oder doch
anfpruchslos geftaltet fein mochten , zu eigentlichen Kuppeln mit
Zylindern aus . Abgefehen von der eminent häßlichen Bedachung
der mittlern Kuppel war diefe ganze Neuerung überhaupt flnnlos.
Die Kuppeln liehen einander nicht nur im Wege (für das Auge) ,
fondern lögar im Lichte, und bilden fchon von weitem eine wider¬
liche Mafle. Den einzigen möglichen Vorteil , den eines Harken
Oberlichtes, hat man nicht einmal benu^t . — Dagegen haben die
vier Klofterhöfe einen impofanten Charakter durch die Höhe a
und weite Spannung ihrer Bogen ; fie fcheinen eher für Tempel¬
ritter als für Mendikanten gebaut (der größte erft 1519 von ffiov.
fflinetto und Trane , di Cofa) .

Dem Typus von S . M . de’ Frari gehen zeitlich voran oder folgen
eine Anzahl Ordenskirchen wie auch einzelne Pfarrkirchen und
Kathedralen in Venedig und im Venezianifchen . Charakteriftifch
find ihnen die weitgeftellten Rundlaulen oder Pfeiler , lo daß große
mittlere Quadrate und in den Seitenfchiifen oblonge Räume ent¬
liehen ; über den großen Bogen ein nur ganz mäßiges Oberfchiff;
der Chor ohne Umgang ; der Querbau mit zwei bis vier Kapellen
an der Hinterwand . Eigentümlich ift die Vermeidung der Seiten -
fenfter.

Im nahen Trevifo die mächtige Dominikanerkirche S . Niccolö b
(1303 beg ., nach langer Unterbrechung 1352 voll.), einfacher als die
Frarikirche , mit flacher Decke im Mittelfchilf und Querhaus , die
fchlanken Verhältnifle von herrlicher Wirkung ; S . Francesco c
ebendort , 1306 , ganz S . Niccolö nachahmend .
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a Ein fchönes und frühes Beifpiel gewährt S . Lorenzo in Vi¬
cenza , 1280 — 1344 erbaut , vorbildlich für die Anlage der Frari -
kirdie , nur einfacher als diefe ; auch die Faffade gut und fdion
deshalb beachtenswert , weil lie zeigt , wie man lieh ungefähr die¬
jenige von S . Giovanni e Paolo zu Venedig nach der urlprünglidien

b Ablidit vollendet zu denken hat . — S . Corona ebenda , 1260 — 1300 ,von ähnlicher Anlage , nur altertümlicher und gedrückter ; das Quer-
fchiff jetjt zum Langhaus gezogen , die Chorkapellen zu einem fdima-
len Kreuzfchiff umgewandelt ; von außen bietet der tüchtige Back-
Iteinbau mit Anbauten und Umgebung einen malerifchen Anblick1),

c S . Anaftafia in Verona (Dominikanerkirche , 1261 beg . , 1295
unterbrochen , 1307 wieder aufgenommen und erlt 1422 voll .), mit
nur teilweife und fpät inkruftierter Faffade , im Innern eine der
fchönften und fchlankften Kirchen diefer Gattung , mit reinem Ober¬
licht und trefflicher Verteilung des bildlichen Schmuckes (die
Ausmalung modern , nicht fehr glücklich) . Auch der äußere Anblick
malerifch .

d Das Innere des Domes von Verona verbindet eine ähnliche
Anlage mit gegliederten fdilanken Pfeilern ftatt der Rundfaulen .
Diefe Gliederung nähert lieh fchon etwas derjenigen im Dom von
Mailand , allein die Leichtigkeit der Bildung und die Wohlräumig¬keit des Ganzen laßen dies vergeffen . Da die Seitenfchiffe fenfter -
los blieben , brach man in die (ältere ) Faffade große gotifdieFenfter ein.

Die einfehiffigen gotifefaen Ordenskirehen Veronas folgen dem
einfachen umbrifeh-toskanifchen Typus (f. S . 70) . Sie teilen mit
den übrigen die fchöne , malerifch glückliche Behandlung des Äußern .Nichts , was nicht auch anderswo vorkäme , aber alles vorzüglichhübfeh beifammen und felbft durch Unfymmetrie reizend . Einen

e folchen Anblick gewährt befonders S . Fermo (1313) mit feiner ausBadtftein und Marmor gemifefaten Faffade , der über Stufen er¬
höhten Vorhalle des Seitenportals , den Giebeln und Spigtürmchendes fünffeitigen Chores und der zwei Kapellen und des Querbaues .Im Innern das vollftändigfte Beifpiel eines großen Holzgewölbes ,aus je drei Reihen Konfolen mit zwei halben und einem mittlern
ganzen Tonnengewölbe beftehend ; den konftruktiven Wert können

f nur Leute von Fach beurteilen . — Ähnlich S . Eufemia mit ihrem
holzgedeckten Riefenfchiff, von außen weniger bedeutend und innen

g ganz erneuert . Ferner S . Bernardino mit ans Chorquadratanfchließender fünffeitiger Apfis.
1) Der Dom von Vicenza , innen einfdiiffig mit Kapellen auf beiden Seiten ,gehört dagegen zu den gedanken - und prinziplofen Gebäuden der italienifdienGotik ; die MarmorfaiTade hat eine jener matratjenartigen Inkruftationen , wie fiefonft hauptfächlidi in Mittelitalien Vorkommen . Der Chor geringe Renaifianee .
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Die gotifchen Kirchen Venedigs find mit Ausnahme der beiden
genannten von keinem Belang ; meift auf Säulen ruhend , deren
Kapitale insgemein von auffallend roher Bildung find. Sie wieder¬
holen etwa außen im kleinen den Chorbau von Ss . Giovanni e
Paolo, nur mit bloß je einer Kapelle zu beiden Seiten des Chores .
Die einzige fifaöne Faflade findet fich an S . M . dell ’ Orto , voll , a
mit dem Bau des Portals 1460; — einfach gut in Backftein : die¬
jenige von S . Stefano (der weltliche Eingang in reichlter Re- i>
naiffancegotik ) . — Die Liebhaberei für rundteilige und wunderlich
ausgefchwungene Mauerabfchlüffe , welche fogar den erhabenen ein¬
fachen Giebel der Frari nachträglich nicht verfchonte , hat an S.
Apollinare , S . Giovanni in Brag ora und anderwärts ihr Ge - c
nüge gefunden . — In Carmine (1348) find vom alten Baue nur d
noch die vierundzwanzig Säulen und die Chorabftfalüfle kenntlich .
— Von der ältern Kirche S . Zaccaria , an Stelle der urfprüng - e
liehen von 817 in der erften Hälfte des 15 . Jahrh . neugebaut (voll.
1465) , iffc nur noch der Chor (voll . 1444, jetjt Capp . S . Tarvafio ) ,
ein Teil des rechten Seitenfchiffs (Capp . S . Procolo , daranftoßend ) ,
wie auch die Faflade (r . von der neuen ) z. T. erhalten . — S . Gia - f
como dall ’ Orio , wunderlich durcheinander gebaut , mit altem
offnen Daehftuhl und hölzernem Kreuzgewölbe (!) über der Vierung .
— Die Decken beftanden wohl ehemals durchgängig aus jenen
eigentümlich und nicht unfehön konftruierten Holzgewölben , deren
eins (erneuert ) noch in S . Stefano vorhanden ift (f. oben) . g

Die Bettelordenskirchen der Via Ämilia weichen über¬
haupt von den bisher betrachteten Italiens ab . Einige ganz ver¬
einzelte folgen noch demBafilikatypus : S . Francesco in Parma , h
wohl der frühefte Franziskanerbau Norditaliens (1230 — 98 ; jetjt
Zuchthaus) , Spitjbogenarkaden auf Rundlaulen , offener Daehftuhl,
polygoner Abfchluß der drei Apfiden (wie die Kapellen des rechten
Seitenfchiffs, wohlfpäter ) . — S . Francesco inModena (14 . Jahrh .) i
zeigt bei gleicher Grundrißanlage reiche Gewölbe auf viereckigen
Pfeilern und eine weit hinausgefchobene Apfis . — S . Francesco k
in Mantua (voll . 1304, jetjt Arfenal ) im Äußern mit der hübfehen
Faflade unverändert erhalten ; S . Francesco in Brescia mit 1
einer von zwei quadratifchen Apfiden flankierten Haupttribüne
(wie in Mantua ) .

Die Mehrzahl hingegen find ganz durchgeführte backfteinerne
Gewölbekircfaen mit An- und Querbauten aller Art , hinten mit
Chorumgang und außen abgerundetem Kapellenkranz , dergleichen
im Norden nur Hauptkirchen und vornehmere Klofterkirchen zu
haben pflegen (letjtere unterfcheiden fich hier gar nicht von den
Mendicantenkirchen ) . In der Tat ift ihr direktes Vorbild in fron -
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zölifchen Zifterzienferbauten , wie Clairvaux und Pontigny , nach¬
weisbar . Obfchon die Seitenfchiffe oft nur die halbe Höhe des
Hauptfchiffes haben , fo ift doch in der Regel eine FalTade nach
lombardifcher Art vom angefetjt , deren obere Ecken in der Luft
flehen . Die Stütjen find Rundfäulen , achteckige Säulen , Pfeiler mit
Säulen , Säulenbündel , je nach der Stärke des nordifchen Einflußes,

a (In den Servi zu Bologna wecfafeln runde und achteckige Säulen .)Der möglichft vielfeitige Chorabfchluß (außen durch ebenfoviele
Strebebogen ganz in nordifchem Sinne repräfentiert ) macht eine
bedeutende Wirkung .

b In Bologna ; S . Francesco , innen kürzlich vollftändig und
mit Glück reftauriert , eine der früheften konfequent gotifcfaenKirchen Oberitaliens , von 7Tlarco da ‘Brescia (1246 — 60, die Faftäde
ein Umbau vom Ende des 14 . Jahrh .) , wird für die ganze Ent¬
wicklung der Gotik in Bologna maßgebend (f. S . 89h S . Petronio ).Nicht nur das Charfyftem , fondem die fchlanken Verhältniffe , die
fechsteiligen Gewölbe und felbft die Details weifen auf frühgotifchefranzöfifche Mufter . Auch das Äußere mit Lifenen , Spitjbogenfries ,Strebemauem und Bogen dem entfprediend , mit einem der fchönften
Backfteintürme des gotifchen Stiles , von Tlnfonio di Vincenzo . —

e S . Domenico fehr lang , beg . zwifchen 1234 und 1240, der Chorerft nach 1350 ; der Chorfcfaluß wie bei S . Francesco beabfichtigt ,aber flecken geblieben , das ganze Innere 1727 modemifiert . —
& Servi , 1383 beg . , im Chorumgang nur drei wirkliche Kapellen ,die übrigen fechs bloß Nifcfaen ; das Langhaus mit feinen neun

Jochen und Säulen hat nichts mehr mit S . Francesco zu tun ; der
fchöne Portikus (1393), der vor der Fronte ein völlig offenes Atriumbildet und fich auch noch an der Seite der Kirche hinzieht , mit
ungemein dünnen und weitgeftellten Säulen , diente zur Aufftellungfehr großer Prozeffionen ; der Baumeifter war der General desServitenordens , Fra Tlndrea 7Ilanfredi von Faenza , der damals

e auch die Aufficht über den Bau von S . Petronio führte . — S . Gia -
como Maggiore , Eremitanerkirche von 1267— 1315 , nach demUmbau von 1493 — 1509 nur noch der hintere Teil und die FalTadef erhalten . — Am Chorherrenftift S . Giovanni in Monte ift vomälteren Bau von 1221 nur noch der fchlanke Backfteincampanileund die hintere Partie im Äußern erhalten ; die jetjige dreifchiffige
Achteckpfeilerkirche mit Spi^bogengewölben eher noch vom Cha¬rakter des Übergangsftils , obwohl erft 1286 beg . (Chor , Seiten¬
kapellen und FalTade 1442 — 73 , Kuppel erft 1517 von 'Hrduino

g Uriguzzi ) . — S . Martino maggiore , dreifchiffige Pfeilerbalilikavon 1313 , ohne Querhaus mit polygoner Apfis , hat mit dem Typusvon S . Francesco auch nichts gemein . (Die FalTade erft 1491 — 1500von ffiov. da Brenfa umgebaut , aber 1879 modemifiert ; von ihm
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i- auch die Kloftergebäude, 1511 , wovon noch, drei Kreuzgänge und
:s der Campanile beftehen.) — Für die Bauten der Übergangszeit
h f. S . 162.
fl In Piacenza : S . Francesco (eine der mächtigften Kirchen a
it diefer Klaffe mit dem bedeutendften und beftgebildeten äußern
s . Strebewerk von Backftein) hat in den Höhen- und Raumverhält-
•) niffen entferntere Beziehung zu S . Francesco in Bologna , doch
:e fchließt der Chorumgang mit vier außen polygon begrenzten tiefen
e Kapellen ab . Das Langhaus folgt den venezianifchen Kirchen

(S . 87) , die Faffade wieder S . Francesco in Bologna (das reich-
d fkulpierte Portal erft aus dem 15 . Jahrh.) . — S . M . del Carmine , b
n von dem vorigen Bau beeinflußt, mit viereckigem Chor . — S . An - c
e tonio mit eigentümlicherVorhalle, die eine fchöne Innentür enthält.
- Öfter ift bei teilweifer oder gänzlicherErneuerung des Gebäudes
) • nur etwa ein glänzendes gotifdies Portal gefchont worden : in Pe -
e faro an S . Francesco , S . Domenico (1390 ) und am reicfaften an d
e S . Ägoftino (1412 ) ; in Ancona das phantaftifcfae an S . Fran - e
s, cesco (erft 1455 — 59 von ßiorgio da ßeBenico ) und das fchon halb
n inRenaiffance übergehende an S . Ägoftino (von demfelbenMeifter f

1460 beg . , voll , erft 1494 von fflicßete di ffiov . da Tilifano ) . Doch
r hat fich in dem nach 1349 erbauten Kirchlein der Mifericordia g
t, eine originelle, von S . Ciriaco beeinflußte Zentralanlage erhalten :

achteckige hohe Vierungskuppel, drei kreuzgewölbte Schiffe.
i , Weitaus die hervorragendfte Schöpfung in diefer Gegend ift
ti die Kirche des Stadtheiligen von Bologna , S . Petronio , welche h
r die Bolognefen 1390 unter Beirat 'Fra ’Rndrea THanfredis nach dem
a . Plane des 'Rnionio di Vittcenzo erbauten. Das Gebäude follte ein la-
t teinifches Kreuz von 608 Fuß Länge werden, der in gerade Fronten
3 ausgehende Querbau 436 Fuß lang ; das Ganze durchaus dreifchiffig
s und außerdem mit Kapellenreihen zu beiden Seiten ; über der
s Kreuzung follte eine achteckige Kuppel von 250 Fuß Höhe ent¬

liehen , begleitet von vier Türmen ; der Chor endlich follte , wie in
l S . Francesco , mit Umgang und einem Kranz von zwölf Kapellen
5 fchließen, die letjteren wie dort nach außen die Anlage im Halb -
x kreis begrenzend. Sonach hätte man die Florentiner überholt in

der riefenhaften vierarmigen Ausdehnung, auch durch die Zugabe
der Kapellenreihen ringsum ; man wäre hinter ihrer (damals
übrigens noch nicht erbauten) Kuppel zurückgeblieben, um nicht
ebenfalls die innere Perfpektive durch fchräge Mauermaffen ftatt
fchlankerPfeiler aufheben zumüffen; man hätte dies aberwenigftens
nach außen reichlich erfetjt durch den Effekt der vier Türme .
(Modell von Äriguzzi im Mufeo di S . Petronio.)

Von all diefem ift: nun bloß das Langhaus und ein Änfatj zum
Querfcfaiff fowie einer der vier Türme als Campanile wirklich i
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aiisgeführt , letjterer wohl nach Entwurf des Tlnt. di Vincenzo, aber H(
erft 1481 — 92 ; zu feiner Bekrönung lieferte Sperattdio 1490 das gr
Modell , das von “Pietro da “Brenfa aus geführt ward . Audi die Her- m
Heilung diefes wenigen erfolgte nur mangelhaft , mit bloß teilweifer er
Vollendung der Außenflächen , in ungleichen und zum Teil fehr zi<
fpäten Epodien (bis tief ins 17. Jahrh .) . So wie das Gebäude vor fü
uns lieht , ift es die Frucht eines Kompromißes zwifchen nordifcher Ai
und füdlicher Gotik, doch in einem viel belfern und llrengern Sinn fd
als der Dom von Mailand . Zur Balis des Innern nahm man die C
Anordnung des Langhaufes von Florenz mit möglich!! großen gi
Pfeilerweiten und Hauptquadraten , lleigerte aber die Höhe . Den K:
oblongen Abteilungen der Nebenfcfaiffe entfprechen je zwei etwas di
niedrigere Kapellen mit gewaltigen Fenftern ; wenn diefe lamtlidi hi
mit Glasgemälden verfehen waren , fo blieb den obwohl an Um- ei
fang kleinern Rundfenftern der Nebenfcfaiffe und des Hauptfchiffes, S
d. h . dem Oberlicht, dennoch die Herrfchafl . Die Pfeiler und ihre fc
Kapitäle lind viel weniger fcharf und fchön gebildet als in Florenz , k
wirken aber durch ihre Höhe beffer ; zudem lind die Bogen fchlanker,
die Obermauer durch keine Galerie durchfchnitten . (S . 79, Anm . 2.) lc
Außen ifl: durchgängig nur das Erdgefchoß ausgeführt ; den obern tc
Teilen fehlt die beabfichtigte Inkrullation . Die untern Teile der S
Seitenfchiffe zeigen einfache Pfeiler und ziemlich reines Fenfter - d:
llabwerk mit Anlagen zu Giebeln . Die Faflade (von Marmor ) ift h
fo , wie lie auslieht , nicht gut begonnen ; ihre Wandpfeiler lind b
fcfaräg profiliert , diejenigen gegen die Ecken hin fogar rund . Man b
ift auch nie recht zufrieden damit gewefen . fc

a Das Mufeo dell ’ Opera di S . Petronio am Ende des linken o
Seitenfcfaiffes enthält mehr als 30 Entwürfe verfcfaiedener z . T . hoch- li
berühmter Architekten vom 15 . — 17 . Jahrh . für die Faflade , großen - i5
teils in einem gotifchen Stil , deflen Gefetje lie nicht mehr kannten . ii
Man kann z . B . fehen , welche Begriffe lieh ffiutio “Romano und “B. f
Peruzzi von der Gotik machten ; die Entwürfe in modernerem Stil, e
z . B . von “Rtberto “Rtßerfi und Pattadio , erfcheinen daneben bei a
weitem erfreulicher .

d
Die Bettelordenskircfaen der Lombardei folgen durchaus dem £

Typus der Abteikirche von Chiaravalle (f. S . 51 b) , nur bereichern r
lie den Grundriß durch feitliche Kapellenreihen und wenden ftatt 1
des Rundpfeilers folcfae mit vorgelegten Halbfäulen an . Die An- I
Ordnung quadratifcher Joche im Mittelfcfaiff , denen in den Seiten - 1
fchiffen je zwei entfprechen , fowie der gerade Abfchluß von Chor e
und Chorkapellen wird wie dort beibehalten . — Von der Anlage c
des 1798 abgebrochenen S . Francesco in Mailand kann uns das (

b noch beftehende Langfchiff von S . Francesco in Cremona (zum I
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Hofpital umgewandelt ) mit feinen 15 Arkaden am erften einen Be¬
griff geben . — S . Francesco in Pavia (um 1260) läßt in feiner a
modernen Verkleidung noch genau das Vorbild von Chiaravalle
erkennen ; die Faffade zeigt trotj der tollen , fdiadibrettartigen Ver¬
zierung des mittleren Gefchoffes klare Anordnung und ein Gefühl
für bedeutende Wirkung . — Eine in Klarheit und Konfequenz der
Anlage und Gliederbildung höhere Stufe bei noch ftrengerem An-
fchluß im Grundriß an das gedachte Mufter , erreicht S . M . del b
Carmine (beg . 1273 oder erft 1323 ?) , auch in den Verhältniffen
großartig fdiön (mangelhafte Beleuchtung ; Kuppel fehlt an beiden
Kirchen) . Alles in vollendetftem Backfteinbau . Diefen zeigt auch
die reiche fünfteilige Faffade , die das lombardifdi -romanifche Lang¬
haus mit gotifchen Formen (Spifjbogen an Portalen und Fenftern ,
eine prächtige Fenfterrofe u. dgl .) bekleidet . — Endlich läßt auch
S . Francesco in Padua , trofj der Umkleidung mit Renaiffance - c
formen (1420) deutlich die gleiche, nur hier einfachere Anlage er¬
kennen (kürzeres Langfchiff, fehlende Chorkapellen ) .

Die übrigen gotifchen Kirchen des alten Herzogtums Mai¬
land , zum Teil von großem dekorativen Reichtum, ftehen den
toskanifchen und manchen der ebengenannten in all dem , was die
Seele der Architektur ausmacht , beträchtlich nach. Man fühlt , ,daß
die großen Fragen über Raum , Verhältniffe und Gliederung nicht
hier entfcfaieden werden , wo man fleh noch mit der alten lom-
bardifchen Unform der in ganzer Breite emporfteigenden Faffaden
begnügt und auch im Innern die Schiffe kaum in der Höhe unter -
fdieidet ; wo das Säulenbündel in gedankenlofer Weife beibehalten
oder mit befonders fchweren Rundfäulen vertaufcht wird ; wo end¬
lich das Detail fchon des wechfelnden Stoffes wegen beftändig im
Ausdruck fdiwankt . Neben dem Hauftein kommt nämlich in Ober¬
italien der Backftein , oft in fehr reicher Form und fchönen ge -
fchickten Motiven zur häufigen Anwendung — der Architekt wird
eine Menge vortrefflicher Einzelideen darin ausgedrückt finden — ,
aber der Steinbau wurde darob an feinen eigenen Formen irre .

Vom Dom zu Mailand , welcher teils Ergebnis , teils Vorbild
diefer Bauentwicklung ift , war oben fchon die Rede (f. S . 66) .
Sonft geben die gotifchen Teile von S . M . delle Grazie (Faffade d
und Schiff erft 1470—82 erbaut , der alte Chor feit 1492 durch
'Bramantes jefjigen erfetjt) den mittleren Durchfchnitt der Mailänder
Kirchen gotifchen Stils : oblonge Mittelfchiff- , quadratifche Seiten -
fefaiffjoche , ebenfolche Kapellen ; Rundfaulen , über deren Kapitalen
erft die Gewölbedienfte anfetjen ; im Detail fchon manche Anklänge
an die Renaiffance . Ähnlich S . Pietro in Geffate (um 1460, der e
Chor erft 1506 ) mit polygonen Seitenkapellen . Ein Unikum die
Doppelkirche (in horizontalem Sinne) S . M . Incoronata (1451 — 87) . f
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a — Sonflige gotifche Kirdien in Menge : eine der größten S . Eus -
torgio (Ende des 13 . Jahrh .) , Bafilikentypus mit Kapellen , ohne

b Querfdiiff ; eine der edelften S . Simpliciano mit durdi eine
c Pfeilerreihe zweigeteiltem Querfdiiff ; S . Marco beg . 1254, im

Innern modemifiert , die fchöne Terrakottafaffade vom Beginn des
15 . Jahrh . an die von S . M . in Strata zu Monza anfchließend . -

d Der elegante Turm von S . Gottardo (von dem Hofarchitekten
Azzo Viscontis Fr . Fecorari , f. S . 48b ) , zwifchen 1328 — 39, aus Stein
und Backftein gemifcht, gibt mit Ausnahme der Spifjbogenfriefekein Motiv , das nicht fchon im romanifchen Stil vorkäme (acht¬
eckig , die Ecken fo leicht wie das übrige ) .

e Der Dom von Monza , in der 2. Hälfte des 14 . Jahrh . fo, wie
er jet ;t ift 1) , von TflafCeo da Campione (f 1396) neu erbaut , fünf-
fchiffig , wiederholt in feiner Marmorfaffade lauter Ziermotive , die
eigentlich dem Badsfteinbau angehören . Sie ift das nächfte Vor¬bild , zugleich auch das Gerippe der Mailänder Faffade . Das Innerehat dicke Rundlaulen mit weitgefpannten Bogen , ift übrigens total

f verkleinert . — An S . M . in Strata zu Monza ift die einzig er¬haltene obere Hälfte der Faffade ein wirklicher und höchft ele¬
ganter Badsfteinbau (nach 1393).

g Am Dom zu Como entftanden die ältlichen Partien des Lang-
haufes als Umbau der alten fünffchiffigen Bafilika von 1396 — 1402nach ßorenzo Spazis Plan und nach eben demfelben 1439 —52durch Fiefro da Freggia . Seinem Syftem nach fteht das Langhausdem Dom zu Florenz und S . Petronio zu Bologna näher , als derCertofa von Pavia und dem Mailänder Dom. Es gehört zur bellen
lombardifcfaen Gotik ; die Pfeiler ungleich beffer gebildet , ihreweite Stellung 2) italienifcher als in letjterem . Die beiden vorderften
engeren Traveen wurden feit 1452 von Ftorio da Fontä hinzu¬
gefügt . Nach feinem Entwürfe oder nach dem Fiefros da Freggiabegann man 1457 auch die Faffade , 1463—87 durch ßucßino 8ca -
raßoiada Tllitano vonPortalhöhe an errichtet — wohl mitÄnderungendes Entwurfs , denn im Figürlichen tritt das Quattrocento viel ent-fchiedener hervor ; eine der wenigen in der Mitte bedeutend er¬höhten , hat lie frifche Originalität , auch fonft wohltuende Ver-hältniffe , aber eine fpielende Dekoration : Auflöfung der Wand¬
pfeiler in Käftchen mit Skulpturen ufw. (Querfdiiff und Chor von1513 f. S . 158 g .)

1) Vom romon . Bau nur nodi Bruchftüdte , z. B . das Tympanonrelief des Haupt¬portals (Taufe Chrifti und Teodolinda , die der Kirche Weihgefthenke darbringt ),vom Dom der Teodolinda nur das Monogramm Chrifti an der Faffade .2) Erft vom dritten Intervall an beginnt die Sdiönräumigkeit im Sinne desItalienifdi - Gotifdien .
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Die berühmte Certofa von Pavia wurde in demfelben Jahre a
1396 von ’Bemardo da Venezia (f 1436) und Criftoforo da Conigo
(-[- 1458) begonnen , denen fleh feit 1428 § iov. Sotario da Campione
zugefeilt . Das fchon im Gründüngsjahre in der Fundamentierung
{lecken gebliebene Langhaus wurde erll nach halbhundertjähriger
Unterbrechung , während der fleh die Bautätigkeit auf die Klofter-

gebäude befdiränkte , 1465 vollendet ; es folgt in der Anlage dem
Typus venezianifdier Kirchen (S . 87) , unter Anfügung von je zwei
Seitenkapellen an ein Langfchiffjoch. Das Innere zeichnet fleh
vor dem Dom von Mailand durch fchlanke, edelgebildete Pfeiler
von weiter Stellung aus . Von der glänzenden Faflade , dem
Querbau und dem Chor wird bei der Renaiflance die Rede fein
(S . 156) .

In Afti der Dom eines der befleren fchlankeren Gebäude b

(innen vermalt ) ; S . Secondo eines der geringeren , beide mite
intereffanten Baddleinfaffaden .

In betreff des gotifdien Profanbaues hat wohl Oberitalien
im ganzen das Übergewicht durch die große Anzahl von damals
mächtigen und unabhängigen Städten , welche in der Schönheit
ihrer Stadthäufer und Privatpaläfte miteinander wetteiferten . Dem
Stile nach find es fehr verfdiiedenartige Verfluche, etwas Bedeuten¬
des und Großartiges zu fefaaffen ; unbedingte Bewunderung wird
man vielleicht keinem diefer Gebäude zollen , da das gotifefae Detail
nirgends in reinem Verhältnis zu dem Ganzen fleht . Allein als
gefdiichtliche Denkmale , als Maßftab deflen, was jede Stadt an
Repräfentation für fleh verlangte und ihrer Würde für angemeflen
hielt , machen befonders die öffentlichen Paläfte einen oft fehr
großen Eindruck.

An den Anfang diefer Reihe gehört , wenn nicht zeitlich als ganz
frühgotifches Gebäude (beg . erft 1281) , doch dem Wert und Ein¬
druck nach der Pal . Comunale zu Piacenza : unten eine ge- 4
waltige offene Halle von Marmorpfeilern mit primitiven , aus
reinen Kreisfegmenten beftehenden Spitjbogen , oben ein Backftein-
bau mit koloflalen Rundbogen als Einfaffung der durch Säul dien
geftüt-ten Fenfter ; die Füllungen mit verfefaiedenen auf die ein-
fachfte Weife hervorgebrachten Teppicfamuftern. (Der große Saal
im Innern völlig entftellt .) Eines der früheften Gebäude , in wel¬
chem das freiftädtifche Selbftgefühl fleh auf ganz großartige mo¬
numentale Weife ausfpricht .

In Cremona der Pal . Pubblico von 1206— 45 , auf leichten e
Arkaden , äußerlich reftauriert . Der prächtige Bau desPalazzo de ’ f
Giureconfulti von 1292 ; koloflale , jetjt vermauerte Erdgefchoß-
halle , interelfantes Zinnengefims.
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a Mailand befitjt außer der frühgotifchen Loggia degli Ofii zl
(1316— 37, das untere und oberfte Gefdioß zeigen noch Rundbogen) ft<
ein Backfteingebäude einziger Art , aus der allerletjten gotifchen b'

b Zeit : die alten Teile der Faffade des großen Hofpitals , von al'Rnfonio ’Hverufino gen . 'Fifarefe , aus Florenz (um 1400— 69) . Er &
ift feit 1451 am Kaftell, 1452 — 54 am Dom, 1457— 65 am Hofpital bi
tätig . Seine Schöpfung ift der riefige Gefamtplan und der Aufbau in <b
feinen Grundzügen ; bei der Detailausführimg ift der Anteil lom - b
bardifcher Meifter , die freilich nur feine Entwürfe ausführten , v'
verbürgt . Der äußerfte Baukörper rechts vom Haupthof gehört n
allein dem 15 . Jahrh . an . guiniforfe Sofaris (geb . 1429) gotifierende ft
Fenfter am Erdgefchoß, an denen das „Antikifche“ auf die Details 11
befchränkt bleibt , Filaretes Arkadenlaulen an der Faffade und ihre ft
gleidifam ineinandergefchobenen doppelten Kelchkapitäle wird man b
als unfreiwilligen Kompromiß mit dem lombardifchen Gefchmack b
anfehen müffen. 1) Rein antikifierend das Ziegelgefims an den v
Fronten wie in den Höfen . Im erften Stock, wie auch im Flügel b
längs des Naviglio (wo nur das Tor von Filarete ) kehrte guini ~ b
forte So {ari t feit 1465 Leiter des Baues , ganz zum gotifchen Stil b
zurück. Befonders beachtenswert find auch die zierlichen Arkaden c
der drei Höfe , deren dekorative Details keine gotifchen Motive b
mehr enthalten ; der vierte , füdlichfte, ift erft 1486 in reiner Re- *
naiffance begonnen . An der den Haupthof rechts abfcfaließenden b
Front fpiegeln die Füllungen über den Arkaden den reinen „Stile b
bramentesco “ . Der übrige impofante Umbau und die reiche Mittel - \faffade rühren erft von Hicdjini (1624) her . 1

c Der ftattliche Palazzo Pubblico (Broletto ) in Como , mit (
Steinfdiichten verfdiiedener Farben , folgt in der Anlage dem Palaft b
von Piacenza , nur in viel kleinerem Maßftab (renoviert 1435) . ■

<1 Ebenfo derjenige in Bergamo , deffen offene untere Halle aufPfeilern und (innen ) auf Säulen ruht (um 1350) . 1
Dagegen befifft Bologna eine Anzahl von Denkmälern , welche 1

die oberitalifche und die toskanifche Weife zu einem merkwürdigen
e Ganzen vereinigen . — Vor allem ift die Loggia de ’ Mercanti 1

(oder la Mercanzia ) ein fehr fchönes Beifpiel gotifchen Backftein- 1
baues , 1382— 84 von ßor . di 'Bagnomarino (und 'Flnf. di Vincenzö)erbaut (1439 und 1486 wurden nur Adaptierungen daran vorge - 1
nommen ) und vielleicht von der Loggia de’ Lanzi in Florenz 1
(f. S . 100a) bedingt . Der Sinn ift wefentlich ein anderer : es folltedie Fronte einer Art von Börfe und Handelsgerichtshof werden .Das Material lud dazu ein , die Pfeiler als reiche Säulenbündel

1) Die Medaillons der Fenfter find von verfdiiedenem Wert und aus verfehle-dener Zeit ? die älteften an der Schmalfeite nach S . Nazaro noch Profilreliefs , diean der Hauptfront denen der Sakriftei von S . Satiro verwandt .
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zu konftruieren ; andererfeits hängt damit die zaghafte Bildung
des Hauptgefimfes zufammen . Eine empfindliche Disharmonie

liegt darin , daß (dem mittlem Baldachin zuliebe ) die Feniter nicht
auf die Mitte der beiden untern Spitjbogen kommen . (Die Seiten¬
fronten modern .) Den Eindruck einer jener großen Familien¬

burgen des Mittelalters gibt , ebenfalls im Backfteinbau , am eheften
der Pal . Pepoli , wo außer den reichprofilierten gotifchen Tor- a

bogen noch ein gewaltiger Hof mit Hallen an der einen Seite und

vorgewölbten Gängen an den drei übrigen erhalten ift . Nimmt
man einen der zierlichen Höfe anderer Häufer hinzu , fo vervoll -

ftändigt fidi einigermaßen das Bild des bolognefifchen Privatbaues
im 14 . Jahrh . — Der riefige Pal . del Comune (ehemals Pal . t>

degli Anziani , dann Pal . Apoftolico , j etjt Municipio ) geht in feinem
linken Teile , dem alten Pal . dellaBiada mit feinen fechs Spitj - c

bogenarkaden auf runden Pfeilern im Erdgefchoß , auf einen Bau
vom Jahre 1290 zurück , während die Hauptpartie rechts mit der
Reihe reicher großer Spitjbogenfenfter im erften Gefchoß erft 1425
bis 1430 von Bior . Bioravanfi (ca . 1380 — 1447) ausgebaut wurde .
Der erfte Hof ruht fall nach altfiorentinifdier Weife auf acht¬

eckigen Pfeilern mit Blätterkapitälen und nicht völlig halbrunden
Bogen . — Das Collegio di Spagna nach einem Plane feines Stif- 4
ters , des Kardinals Albornoz , erbaut 1365—67, mit zweigefhof -

figemÄrkadenhofe ; die oberen Arkaden (jetjt gefdilolfen) auf kurzen

Achtedipfeilem mit gedrückten , weitgespannten Rundbogen , nach
dem Mufter lombardifcher Bauten , find das ältefte Beifpiel diefer Art
in Bologna, das fich dann bis weit ins Quattrocento fortfetjt (f. S . 164
oben) . — Der Pal . de ’ Notai 1381 — 88 durch ßor . di Bagnomarino e

(und Tlnf. di Vincenzo ) erbaut , 1423 und 1440 durchBartot . Bioravanfi
gegen S . Petronio erweitert , ausgebaut und im Innern dekoriert .

Der Pal . della Ragione (jetjt Theater ) zuFano , 1299 unter f
dem Einfluß des Kommunalp alafts von Piacenza , nur in befhränk -
teren Verhältniffen , erbaut .

Der Pal . della Ragione zu Ferrara , vom Jahre 1326, ein g
merkwürdiger gotifcher Backfteinbau , hat bei der 1865 unternomme¬
nen Erneuerung eine faft völlig neue Oberfläche erhalten .

Der Pal . della Ragione zu Padua ift mehr wegen der un- h

geheuren Größe feines gewölbten obern Saales als aus irgend
einem andern baulichen Grunde merkwürdig . (1172— 1290 von
Pietro di Cozzo erbaut , die jetjige Geftalt des Saales 1420 von
Bart .

“Rizzo aus Venedig . Sehr unglückliche Beleuchtung ; die

Verteilung der Fresken Mirettos nicht arhitektonifh motiviert .)
Die äußere Halle von zwei Stockwerken intereffant als diejenige
Form, weihe Palladio fpäter an der fog . Bafilika zu Vicenza neu
belebt zu reproduzieren hatte .
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a Venedig hat vor allem feinen weltberühmten Dog enpalaft ,Die zwei äußeren Faffaden find in verfcfaiedenen Bauperioden ent-
ftanden . Diejenige nach dem Molo zu (mit den fechs angrenzenden
Bögen der Weftfeite ), in die 1404 von Paofo dette ffla/fegntdas große Feniter eingefefjt wurde , ward zwifdien 1310 und 40
errichtet , die andere nach der Piazetta 1423 — 38 in gleichem Stile
durch § iov. “Buon hinzugefügt . 1) Es ift fchwer mit einem Gebäude
zu rechten , welchem, abgefehen von Größe und Pracht , auch noch
durch hiftorifche und poetifche Vorurteile aller Art ein fo großerPhantafieeindruck gefiebert ift. Sonft müßten wir bekennen , doli
die ungeheure rautenartig inkruftierte Obermauer die beiden
Hallenftockwerke , auf welchen fie immittelbar ruht , in den Boden
drückt . Man hat deshalb auch immer gemeint , das untere Ge-
fdioß habe wirklich durch Auffüllung des Bodens etwas von feiner
Höhe eingebüßt , bis Nachgrabungen dies als irrig erwiefen . Jeden¬falls ift fchon die Proportion desfelben zum obem unentfehieden,
gefchweige denn zum Ganzen ; entweder müßte es derber und
niedriger , oder höher und fchlanker fein , als es ift. Auch hier
offenbart lieh der Mangel an dem feinen Gefühl für Verhältnifle,welches lieh nur da entwickelt , wo die Architektur feilen Bodenund großen freien Raum zur Verfügung hat . 2) — An lieh aber
wirkt das obere Hallenftoekwerk außerordentlich fdiön und hat als
durehfichtige Galerie in der Kunft des Mittelalters nicht mehr
feinesgleichen , — Die Fenfter der Obermauer und die Zinnen des

b Kranzgefimfes find bloße Dekoration , dagegen die Porta dellaCarta (f, unten ) ein fehr wertvoller und tüchtiger Bau des lieh
fchon zur Renailfance neigenden fpätgotifdien Stiles (1438— 43) .Dies wunderbare Gebäude ift nun teils Nachbild, teils Vorbildeiner bedeutenden Palaftbaukunft , die im 14 . und während dererften Hälfte des 15 . Jahrh . in Venedig blühte . Sie unterfcheidet
lieh von der fonlligen italienifdien (florentinifchen , fienefifehen)dadurch , daß fie lieh nicht aus dem Baue fetter Familienburgenentwickelt , welche dem politifehen Parteiwefen als Schauplatj undZuflucht zu dienen haben . Vielmehr ift es hier der ruhige Reich¬tum , der fein heiteres Antlitj am liebften gegen den großen Kanalwendet . Das Erdgefdioß war (wenigftens früher ) den Warenlagernund Gefcfaäften gewidmet ; einfache Bogentore öffnen lieh für die
Landung der Barken und Gondeln ; ausnahmsweife auch etwaeine offene Halle . In den obem Stockwerken aber , die zur Zeitdes romanifchen Stiles (S . 45 c) nur überhöhte Bogenfenfter auf

1) Pietro Baseggio und ein Maestro Enrico erfdieinen 1351 —55 als Protomagiftripalatii . Filippo Calendarios Name kommt in den betreffenden Urkunden nicht vor.2) Nach einer Zeichnung aus dem 14. Jahrh . trat möglidierweife der Oberbau
urfprünglidi über den Galerien zurück.
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Säulen gehabt hatten , entwickelt jetjt der gotifche Stil ein keckes
Prachtmotiv ; über und zwifchen den Spitjbogen folgen nämlidi
ebenfalls durchbrochene Rofetten , die noch mit zum Fenfter ge¬
hören . In der Mitte drängen lieh eine Reihe von folchen Fenftern
zu einer großen Loggia zufammen , womit die einzelnen Fenfter
auf beiden Seiten vortrefflich kontrahieren .1) Rechnet man hierzu
die Bekleidung der Hausecken mit gewundenen Säulen , die der
Wandflächen mit bunten Steinarten , die der Fenfter mit bim¬

förmigen Giebeln und die des Dachrandes mit moresken Zinnen,
fo ergibt fidi ein überaus fröhliches und zierliches Ganzes . Aber
zu diefer leichten und luftigen Bauweife gehört auch der Waffer -

fpiegel und das bewegte Leben der Kanäle ; wo folche Paläfte oder
ihre Rückfeiten auf bloßen Pläfjen (Campi) flehen , wirken fie auf¬
fallend geringer , und das Auge kann den Jubel nicht mehr recht

begreifen . Vor einer Nachahmung in den Straßen unferer nor -
difchen Städte wird lieh jeder befonnene Architekt wohl hüten .

Das niedlicfafte diefer Gebäude mit Benutjung eines älteren
Baues von ‘Ulafteo Ttaverti aus Mailand (1421 — 34, Portal , Haupt¬
treppe , Loggia des 1 . Gefchoffes) und von ffiovanni und Harfo-
fommeo 'Buon (1424 — 31) ausgeführt , ift die CäDoro (auch Biero a
di 72icc. ßamBerti arbeitete 1434—36 an ihrer innem Ausfcfamückung) ;
fie zeigt , in welchen Dimenfionen diefer Stil am glücklichften wirkt

(neuerdings auch im Innern wiederhergeftellt ) . Aus der großen
Zahl der übrigen Paläfte nennen wir diejenigen am Kanal Grande ,
vom Markusplatj beginnend : — (Rechts) der jeijige Albergo dell ’ b

Europa ; nahe dabei der Pal . Contarini - Fafan , an welchem c
auch die reichen Baikone noch wohl erhalten find. — (Rechts)
Pal . Barbaro , — und Pal . Cavalli , diefer befonders energifch d
in der Fenfterbildung . — (Links) die aneinanderftoßenden Paläfte
Giuftiniani , — und der große Pal . Foscari , welcher die e
Wendung des Kanals beherrfcht , mit achtfenftrigen Loggien (1452) .
— (Links) Pal . Pifani a S . Polo , ebenfalls einer der bedeutend - f
ften . — (Links) Pal . Bernardo . — (Rechts) Pal . Bembo . — Nach g
dem Rialto : (Rechts) Pal . Sagredo — dann die oben genannte h
Cd Doro .

i
Eine Anzahl ähnlicher Gebäude findet man auch in Padua und

in dem kleinen Vicenza , welches doch von jeher eine verhältnis¬
mäßig bedeutende Baugefinnung offenbart (Pal . da Schio [Corfo
Nr. 1] mit Frühren . - Portal , zwei Paläfte in der Nähe von Pal . k
Barbarano mit ihren alten Hofhallen , Treppen , Baluftraden ) . In
Verona finden wir an den gotifthen Paläften zwar auch den vene-
zianifchen Typus wieder , aber in einer andern Nuance , mit vor-

1) Auffallend bleibt es , daß die Loggia faft regelmäßig aus einer geraden
Zahl von Fenftern (4, 6, 8) befteht , fo daß eine Säule auf die Mitte trifft .

Burdthardt , Cicerone . 10. Aufl. IL Teil . J
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herrfchender Berechnung auf Mauerbemalung . 1) Auch die fteineme
Füllung im obern Teil der Fenfter hat eine eigentümliche Geftalt.

a (Hof des Municipio , teils romanifch , teils gotifch.) — Der nach
b dem Brande von 1876 wiederhergeftellte Pal . Civico in Udine

venezianifch - gotifch von 1457 .
c In Ancona hat die Loggia de ’ Mercanti (erbaut 1392,reftauriert 1443 von § iov. 'Pace , alias Sodo) eine der geiftvollftenFaifaden , welche die italienifche Gotik überhaupt hervorgebrachthat : 1454— 59 von § iorgio da Seßenico erbaut , dreiteilig , mit einer

obern Loggia , welche man lieh offen denken muß . Sie wurde erft
vermauert , als Petiegrino Pißafdi 1556 den jetjigen großen ge¬wölbten Börfenfaal dahinterbaute , welcher durch feine glücklichenVerhältniffe und Formen , durch Tißatdis (in einzelnen Partien
treffliche ) Gewölbefresken und durch den Ausblick auf das Meer
wieder feinen befondern Wert hat . Von den urfprünglichen , auchdurch ffiorgio gefchaffenen Skulpturen der Falfade ift nur noch

d der Ritter zu Pferde über dem Portal (das Stadtwappen ) er¬halten , die Tugenden an den Strebepfeilern fpäter .' Genua befitjt von diefem Stil nichts von Bedeutung . (FürArchitekten : in dem anonymen Straßengewirr um Madonna delle
e Vigne das Haus Nr . 463 ; eine fkulpierte Tür führt in ein Höfchenmit Spitjbogenhalle und niedlicher , mit gotifefaer Baluftrade ver -

fehener Freitreppe ; an der Faffade abwecfafelnde Schichten fdiwarzund weiß .)

Florenz ift fehr reich an einzelnen Beftandteilen , zumal unternStockwerken mittelalterlicher Familienburgen , die man nur in un¬
eigentlichem Sinne als Paläfte bezeichnen könnte . Ein künftlerifcheForm ift fall nirgends durchgeführt ; die einfachen , meift achteckigenPfeiler , die hin und wieder die wenigen Bogen des Hofes ftütjen,haben anfprucfaslofe Blätterkapitäle . Diefe Steinhäufer waren Feilenund mußten in bürgerlichen Wirren vieles aushalten können ; gernebehalf man lieh unter diefer Bedingung , fo eng es anging . (Die
Gänge auf ftarken Konfolen rings um einen kleinen Hof hervor -f ragend , in einem vollftändigen Beifpiel Pal . Davanzati , Via diPorta rossa Nr . 9.) Belehrend ift die hier klar zutage liegendeEntftehungsweife der modernen Ruftika (Boffagen) : weit entfernt ,lie als ein Mittel der äfthetifchen Wirkung zu benuijen , meißelteman den Quader gern glatt , wenn Zeit und Mittel es zuließen ;blieb er einftweilen roh , fo wurden doch um der genauen Zu-
fammenfügung willen feine Ränder fcharf und forgfältig behauen .Eine völlige Gleichmäßigkeit der Schichten oder gar der einzelnen

1) Audi die venezianifchen Paläfte waren meift bemalt .
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rne Steine" wurde felbft an öffentlichen Gebäuden nicht erftrebt . Erft
alt . die Renaiffance fand , daß man die Ruftika als künftlerifdies Mittel
adi behandeln und durch Abftufung aus dem Rohem in das Feinere zu
me bedeutungsvollen Kontrollen der einzelnen Stockwerke benutjen

könne.
592, Hauptbeifpiele diefes Stils find Pal . Spini und Pal . Caftel - a
Hen lani auf der Piazza de’ Giudici , beide zwar reftauriert , aber
idit pietätvoll . Sodann der fihon genannte Pal . Davanzati , die in der b

ner Nähe gelegene CafaDavanzati (mitSgraffiti aus dem 14. Jahrh .), c
erft die Häufer Nr . 3 — 5 auf Piazza de’ Peruzzi , der vollftändig erhaltene

ge- Pal . Quaratefi (Via Ghibellina Nr . 100) , der Palaft Via del Merca - d
ben tino Nr . 5 , mit zwei auf fpitjbogigem Konfolenffies herausgebauten
en Obergefchoflen, Pal . Mozzi - Carolath (Piazza de’ Mozzi Nr . 3) , e
■■er Pal . Roffi (Ecke Via Guicciardini und Piazza S . Felicita , sehr f
ich forgfältig ausgeführter Trecentobau ) , Pal . Bonizzi (Piazza dell ’ g
'A Olio Nr . 6) , angeblich von Amolfo di Cambio . Außerdem eine
r- Anzahl Häufer in Via de’ Benci mit wohlerhaltenen Erdgefchoflen. h

Von Privatgebäuden des 14 . Jahrh ., in welchen die Säulenhalle
ür des Hofes fchlankere Verhältniffe und einen Anfang räumlicher
Ile Schönheit zeigt , nenne ich beifpielshalber Pal . Capponi (urlprüngl . i

en Pal . Uzzano , Via de’ Bar di 28) und Pal . Conte Bardi (Via de’ k

:r - Benci 3), deffen Hof auf zwölf fehr fchlanken Rundlaulen mit

irz attifchen Bafen, Palmblattkapitälen und überhöhten Rundbogen
ruht , mit Unrecht als ein Jugendwerk Brunellefchis angefprocfaen.
Auch der Palaft in Via S . Niccolö Nr . 135 hat im Hofe noch einige 1

■n achteckige Pfeiler mit Palmblattkapitäl . Sodann gehören hierher :
Pal . Aleffandri (Borgo degli Albizzi Nr . 15), Pal . giä Bardi m

e und Pal . Vita (Via de’ Neri 4 und 23 bis) , die wenigftens im n

i Äußern das urfprüngliche Gepräge bewahrt haben .

, Von 'Rrnoüfo, dem Erbauer des Doms , rührt bekanntlich auch

n der Pal . Vecchio her (beg . 1299, voll. 1314) . Größe , Erinnerungen , o
Steinfarbe und phantaftifdier Turmbau geben diefem Gebäude leinen
Wert , der den künftlerifchen bei weitem übertrifft . Das ganze
Innere nebft dem Hinterbau ift fpätern Urfprunges . — Dem 'Rgnofo
ffaddi fcfareibt Vafari den alten im Jahre 1255 erbauten Teil des
Pal . del Podeftä oder del Bargello zu (den höhern Teil mit p
dem Turm), während die drei übrigen Seiten des Hofes erft 1333 —45
von Send di Cione und 72eri di 'Fioravanfe hinzugefügt wurden .
An malerifcher Wirkung , namentlich des Hofraumes , fucht er feines -

gleichen, bietet aber in Beziehung auf das Detail ebenfalls nicht
viel mehr als Zinnen , Spitjbogenfenfter mit mäßigem Schmuck,
fehr befcheidene Gefimfe und im Hofe ein Stück Halle . (Die Reftau-

rierung muftergültig , namentlich was die ardiitektonifcfae Malerei
betrifft .)

[J :
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Bei weitem das fchönfte , gotifdie Profangebäude der Stadt iil
a die Loggia de ’ Lanzi (1376 — 82) . ]) Hier begegnen wir wieder

demjenigen Raum - und Formgefühl , welches S . M. Novella , S . Croce
und den neuen Dom von Siena fdiuf . Der Ort , wo die Obrigkeitihre feierlichften Funktionen vollzog , wo fie vor dem Volke auftrat
und mit ihm redete , in einer Zeit , da die Florentiner fich als das
erde Volk der Welt fühlten , — eine folche Räumlichkeit durfte
nicht in winzigem und niedlichem Stil angelegt werden . Möglichft
wenige und dabei großartige Motive konnten allein der „Majeftätder Republik “ einen richtigen Ausdruck verleihen . Die einfache
Halle von drei Bogen Breite umfaßt einen Ungeheuern Raum , mit
gewaltigen Spannungen (von 11 — 12 m) , über leicht und originell
gebildeten Pfeilern . Mit fo wenigen und fo großen Formen ward
feit der Antike nicht mehr gewirkt . Die durchgängige Anwendungdes Rundbogens ift ein bedeutender Schritt der Renaiflänce ent¬
gegen . Der Oberbau hat unabhängig von antiken Vorbildern ge¬rade diejenige Form getroffen , welche für Auge und Sinn die hier
einzig wohltuende ift : über breiter Attika tüchtige Konfolen und
eine durchbrochene Baluftrade (gotifcfa) . An den untern Partien
äußerft feine Details , um den Maßflab des Baues zu heben und
die großen Flächen zu beleben .

b Von dem als Komfpeicher erbauten Orfanmicfaele ift fdion
oben (S . 80 b) die Rede gewefen.

c Die Tore von Florenz , meift aus dem 13 . Jahrh . , überrafdien
durch den mächtigen Ernft der Konftruktion , die Größe der Pforte
und die Höhe des ftadtwärts fchauenden Bogens . — Nebfl den
meiften andern italienifchen Stadttoren diefer Zeit entbehren fie
der überragenden Seitentürme , welche häufig an deutfcfaen Stadt -

d toren Vorkommen ; in Italien z . B . am Arco dell ’ Annunziata
e zu Lucca , an der intereflanten Porta della Vacca in Genua ,an einem andern Binnentor dafelbft ufw . Die wenigen daran an¬

gebrachten Dekorationen durchgängig folid und einfach ; im Bogen
gegen die Stadt Freskogemälde , die Mutter Gottes und die Schuh¬
patrone darftellend .

f Zu P o p p i im Cafentino ift das Kaftellder Grafen Guidi (1274) als
unmittelbaresVorbildfürdenFlorentinerPal .Vecdiio bemerkenswert ,

g In Pifa ift das Doganengebäude unweit der mittlern Brücke
h ein ernfterer fteinerner Zierbau , das ehemalige Caffe dell ’ Uffero

gegenüber am Lungarno ein leiditerer backfteinerner (14. Jahrh . ,mit einzelnen Veränderungen der Fenfter im Renaiflanceftil ) . Die
Flächen , wie fie lieh durch die Einrahmung mit Pilaftem , Bogen

1) Capo -Maeftri , wenn nicht fogar die Architekten felbft , waren Bettel di Cione
(defTen Vater aus Como flammte ; er felbft nicht Bruder Oreagnas ) und Simone di
Francesco Talenti . Orcagna, dem der Bau zugefchrieben wird , war fhon feit 1368 toi
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ufw . ergaben , find ganz naiv mit gotifchem Blattwerk ausgefüllt ,
nach einem fdion wefentlidi modernen Gefühl . Einzelne Details
von feinfter Eleganz .

Ganz Siena ift voll von gotifdien Privatgebäuden und Paläften
des 14. Jahrh . ; keine Stadt Italiens oder des Nordens ift in diefer
Beziehung reicher . Man findet fie von Stein , von Backftein und
gemifcht ; fo z . B . den Pal . Pubblico (1289 — 1310) mit feinem a
überaus kühn aufftrebenden Turme (diefer 1338—49 von den Brüdern
Flinuccio und 'Francesco di Pinatdo aus Perugia erbaut , die Zeich¬
nung des Auffafjes lieferte ßippo Flemmt) — fdion der Lage nach
einzig in feiner Wirkung , wenngleich in der Durchbildung des
architektonifchen Gedankens vielleicht etwas fchematifch. Sonft
mögen noch der ernft-ftrenge Pal . Tolomei mit feinen ungeheuren b
Stockwerkshöhen (1205) , als zierlicher Backfteinbau Pal . Saracini c
und der ihm ähnliche , aber noch reicher durchgebildete Pal . d
Buonfignori , Pal . Sanfedoni , der Goliath unter den Paläften e
Sienas , der dem Pal . Pubblico an der Peripherie von Piazza del
Campo fiegreich die Stange hält , endlich der alte Pal . di Giuftizia f
(Via de’ Roffi 14 —20) mit gotifdien Arkaden im Erdgefdioß und
intereflanter Ducentotreppe , genannt werden . — Sie können dem
jetjigen Architekten nicht viel helfen ; denn wenn er auch ihre nur
mäßigen Profile und Zierformen , wenn er felbft die beträchtliche
Höhe ihrer Stockwerke nachbilden dürfte , fo würde man ihm doch
nicht leicht den Luxus des Materials geftatten , auf deffen echter ,
unverkürzter Anwendung ganz wefentlidi der Effekt beruht . In
Mörtel und (wenn es hoch kommt ) Zink nachgeahmt , würden diefe
Formen und Mafien nicht viel bedeuten . Die durchgehende Form
der Maueröffhungen ift der Spifjbogen , welcher in der Regel drei
durch Säuldien gefdiiedene Fenfter enthält . Der Bogen felbft bleibt
eine müßige Verzierung ; oft darunter noch ein fog. Stidibogen
(Kreisfegment) .

Eine freie Nachahmung der Loggia de’ Lanzi ift die Loggia g
degli Uffiziali am Cafino de’ Nobili in Siena (1417 nach einem
Entwürfe Sanos di 'filattco beg . , 1422— 38 von Pietro di 7/Iinetia
voll .) . Sie hat im kleinen diefelbe Schönräumigkeit ; die Haupt¬
glieder der Pfeiler find hier Halbfaulen ; das obere Stockwerk ift
in feiner jefjigen Geftalt wohl ein Jahrhundert neuer , paßt aber
trefflich zum untern . Die loggienartige Kapelle am Pal . pub - h
blico (1352 — 76) , in etwas ichweren Formen (das Obergefdioß
erft 1463—68 im Stil der Renaifiance von 71nt . Federigtji hinzu¬
gefügt) .

Intereflänte , z . T. durch die verfchiedene Höhenlage der Örtlich¬
keiten bedingte Löfüngen bieten die Backfteintore Sienas . >



102 Gotifdie Architektur.

Endlidi find die Brunnen , eigentlich große , mit mäßigen Spitz¬
bogen überwölbte Wafferbehölter , für Siena bezeichnend . Der Kunft-

a wert ift bei Fonte Branda (zwifdien 1200 und 1300 ) , wie bei
b Fonte Nuova und den übrigen gering , der malerifche Eindruck

aber durch die phantaftifcfae Umgebung , namentlich der erftem ,
einer der bellen diefer Art , die man aus Italien mitnimmt ,

c In Piftoja find Pal . del Comune (erbaut vom Sienefen Simone
d di Ser fflemmo 1295 , voll , erft 1395) und Pal . de ’ Tribunali

(ehemals del Podefta , 1367 erbaut ) ; beide mit Spitzbogen über den
Fenftern . Der letztgenannte Palaft hat eine llattliche untere Halle
mit breiten Kreuzgewölben ; vier weite Rundbogen fihließen den
Hof ein . (Hier beachtenswert die zahllofen fchönen alten Wappen .)

e In Lucca die frühgotifchen Backfteinpaläfte Guinigi , Via
S . Simone Nr . 1793 und 1805 .

In dem kleinen malerifchen San Gimignano ift der mittel¬
alterliche Gefamtcharakter der Stadt wie an keinem anderen Orte

f Italiens erhalten ; der Palazzo Comunale aus dem 13 . Jahrh .
g In Citta di Caftello der Pal . del Podefta (jetjt Poft ) , ein

mächtiger Trecentobau , die Oft- und SüdfaiTade fowie das Innere
h im 17 . Jahrh . leider umgebaut ; der Pal . del Comune , von’jRngeio

da örviefo vor 1338 erbaut , im Charakter florentinifcher Paläfte
(Pal . Spini , Caftellani ) , mit fchön komponierten Doppelfenftern ,
(älterem ) gotifchem Portale und weiter Treppenhalle

Befonders edel und glücklich ift die Fenfterbildung am Palazzo
i del Comune zu Perugia ( 14 . Jahrh .) , wo je 3 oder 4 durch Säul -

chen getrennte Fenfter zufammen in ein gutprofiliertes Quadrat
eingerahmt find. Diefe Fenfter find , wie auch das prachtvolle
Portal , als Einzelfdimuck nicht fehr regelmäßig in die durchaus
glatte Quaderfronte eingefetjt ; fo ift der Anfpruch auf organifche,
ftrenge Gefamtkompofition ganz gefliffentlich vermieden . Zwei
Konfolenfriefe und oben ein Bogenfiries find die einzigen durch¬
gehenden Glieder .

k Palazzo Municipale in Gubbio von Tlngefo da Orviefo

(1332 — 50) , eigentlich ein Komplex von drei Paläften : Pal . de’ Con-
foli mit der Fenfterreihe des erften Gefchofles in fchwindelnder Höhe,
Palaft des Podefta und deflen Wohnhaus ; fehr intereflante Be-

1 nutjung des anfteigenden Terrains . — Palazzo Comunale zu To di
m von 1267 , romanifch-gotifch ; auch zu N arni einige malerifche Bauten ,
n Orvieto befitjt im Palazzo delPopolo noch einen Bau ro-
o manifehen Stils (12. Jahrh .) , im Pal . delVescovo (1264) und dem
P Pal . de ’

Papi (beg . 1296 ) zwei hervorragende Bauten der Gotik , —

letjterer bloß aus einem durch drei Gefchofle gehenden ungeheuren
Saale beftehend , außen das Hauptgefchoß durch eine impofante
Reihe großer , dreifach gekuppelter Fenfter ausgezeichnet .
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In Viterbo ein artiges gotifches Paläftdaen , das Vescovado a
(1266) mit der daran gebauten hödift originellen doppelgefchoffigen
Loggia de ' Gatti . Die Brunnen , wofür diefe Stadt namhaft b
ift (Fontana Grande 1106 — 1279 ulw.), find, wie die meiften italieni -
fthen Brunnen des Mittelalters , Breitbauten , während in der
nordifchen Gotik audi der Brunnen ein Stück Kircbenbau , und zwar
ein Abbild des Kirchturms darftellen muß . (Den fchönften Brunnen
diefer Zeit zu Perugia f. unter Skulptur .) c

In Corneto ift nennenswert der Palaft Soderini , ehemals d
Vitellefdii , in feiner älteren Hälfte mit prächtigen Maßwerk -
fenftern und grandiofem Konfolengefims ; der jüngere Teil , erft
1439 vollendet , im Stil der Frührenaiffance , mit zweigefchoffigem
Säulenhof (unten Spiijbogen , oben Architrav ) und nadi drei Seiten
offener Loggia am Obergefchoß der Faffade .

Rom befiijt keinen Profanbau gotifchen Stils , in derrömifdien
Provinz Piperno einen ftattlidien Pal . municipale . Neapel e
hat wenigftens keinen gotifchen Bau von höherer künftlerifcher
Bedeutung . Dergleichen Gebäude reichen in der Regel nur foweit,
als damals ein freies munizipales Leben reichte .

In Syrakus fchöne gotifche Dreibogenfenfter am Palazzo
Montalto (1397) . — In Taormina die malerifche Ruine der fog . f
Badia veediia mit Lavainkruftation an den Wandflächen und g
am Fenftermaßwerk ; außerdem die Paläfte Corvaj a (1372) und h
Duca S . Stefano (1330 ) , alles in fizilifch - normannifcfaer Gotik , i

An Schlöffern diefer Epoche, und zwar oft ungeheuer großen ,
ift zumal in Mittel - und Unteritalien kein Mangel . Sie gehören
nicht der Kunftgefchichte an , nehmen aber in der Gefchichte des
Kriegsbaues ohne Zweifel eine bedeutendere Stelle ein als untere
nordifchen Adelsfchlöffer. Der große Auffchwung kam in den
italienifchen Feftungsbau allerdings erft während des 15 . Jahrh .,
als Päpfte , Fürften und Republiken fleh auf alle Weife gegenfeitig
ficher zu {teilen fuchten . Aus diefer Zeit ftammt der jetzige Be¬
händ vieler jener „Rocche“, welche die italienifchen Städte , auch
Talfcfaluchten und Flüfle beherrfchen ; bedeutende Baumeifter waren
ihr Lebenlang vorzugsweife mit folchen Aufgaben befchäftigt , und
auch das Ausland zog die italienifchen Ingenieure an fich . Außer -
ftande, das Militärifche an diefen Bauten zu beurteilen , nenne ich
nur um des hochmalerifcfaen Anblicks willen die von Filippo M.
Visconti (um 1445 ) errichteten Feftungswerke von Bellinzona , k
beftehend aus drei Schlöffern und deren Verbindungsmauern nebft
einer Mauer bis an den Ticino . (Der Florentiner Benedefto 'Ferrini
hatte großen Anteil an ihrer Erbauung .) Von den frühem viscon-
tinifchen Bauten find das fchickfalsberühmte Kaftell von Pavia 1
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a ( 1360 — 66) und das von Vigevano (in letzterem eine Loggia von
Uramante ) auch, architektonifch als Paläfte ausgezeichnet ; von den

b fpätem das Kaftell von Mailand (gegr . 1368), welches im
16. Jahrh . als die vollkommenfte Feile der Welt galt , feit 1450
auf den Trümmern des zerftörten viscontifcfaen Sdiloffes neuer -
riditet , anfangs unter Leitung von ffiov . da fHiCano, feit 1454 von'Bari , ffadio aus Cremona, unter dem auch Bened. ’Ferrini arbeitete .Von dem alten Baue find nur die Ecktürme und ein Teil der da-
zwifchen liegenden Mauern ganz kenntlich erhalten . Der 1451 bis
1453 von Tlnf. ’Rverutino errichtete , 1521 durch eine Pulverexplofionzerftörte Eingangsturm ift bei der neuerlichen Reftauration des
Kaftells wiederhergeftellt worden , ebenfo die übrigen zugehörigenBauten (Hof der Rocchetta und Cortile d’onore ) aus der Zeit der
Renaiffance .

Als malerifche Qegenftände und zum Teil auch um hiftorifcher
Erinnerungen willen beachtenswert : mehrere Schlöfler (Rocche) der

c RomagnaundMarkÄncona : Forli,Rimini,Pefaro , Sinigaglia .
Von den Hohenftaufenbauten im Königreiche Neapel wurden

4 Caftel dell ’ Ovo (1154) und Caftel Capuano noch durch Wil¬
helm I. gegründet und von Friedrich II. nur fertig gebaut (1221
und 1231) . Von feinen eigenen zahlreichen Feftungen , Paläften und

e Jagdfchlöffem haben fich am gewaltigen Kaftell zu Lucera nur
Teile der turmbewehrten Ringmauern (1233) , vom Schloß zu

f Foggia (1223 durch den Protomagifter Barffjofomäus errichtet )
g bloß ein ornamentierter Torbogen , am Kaftell von Giovio del

Colle (in Wiederherftellung begriffen ) ein Eckturm , die Schlöfler
h von Gravina und Caftel Fiorentino , wo der Kaifer 1250 ftarb ,nur als Ruinen erhalten . Die Hafenfeften der apulifchen Städte

zeigen durchweg den auf byzantinifcher Tradition beruhenden
Typus der rechteckigen , einen Hof umfchließenden Anlage mit

i vier Ecktürmen ; fo das am beften konfervierte Kaftell zu Trani
(1233— 49 nach Plänen des Franzofen 'Pßitipp Cßinard ausgebaut ),k das wefentlich größere von Bari (1233 — 39 von 7Tletis de Sfigtianound 'Ulinervus de Canufia) mit erhaltenem Hauptportal , Atrium ,

1 Hofhalle und einigen Fenftern , endlich das von Brindifi (beg . 1233,nur die Umfaflungsmauern erhalten ) . Von dem nach Art eines
m Triumphbogens ausgeftaltetenzweitürmigenBrückenkopf zuCapua

(voll. 1240) ifl; nur das monumentale Quadergefüge des Grundbaues
übrig . Alle diefe Bauten tragen romanifchen Charakter ; nur das

n nach 1240 errichtete Kaftell von Lagopefole (Bafilicata ) , das
befterhaltene der militärifchen Kaftelle Friedrichs , zeigt ein
Schwanken zwifchen romanifchen und gotifcfaen Formen .

Sie alle überragt an vornehmer Konzeption und Pracht der
Äusftattung des Kaifers Lieblingsfchöpfung , das Jagdfcfaloß Caftel
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del Monte bei Andria (beg . 1240) , ein Achteck mit oktogonen a
Ecktürmen, in zwei Gefchoflen mit je acht kreuzgewölbten Räumen .
Sowohl in den frühgotifchen Struktivformen als in manchem an-
tikifierenden Detail (am Hauptportal ) weift der Bau auf Vorbilder
aus Burgund und der Champagne und damit wohl auf einen fran -
zöfifdien Meifter (vielleicht unter Vermittlung der Zifterzienfer ?) . „
Alles daran bezeugt , daß es ein Riefengefchlecht war , das lieh eine
foldie Stätte einfamer Erholung fchuf, und daß es zugleich von
feinfter Kunftempfindung befeelt war .

Mit Caftel del Monte find in ihrer künftlerifcfaen Haltung die
fizilifchen Bauten Friedrichs zufammenzuftellen : das weit insionifche
Meer hinausragende Caftel Maniace in Syrakus (um 1239), b
die Rocca Urfina in Catania , nach 1239 durch TUccardo da c
ßenfini erbaut , von mehr feftungsartigem Charakter , und das
enorme zweigefchoffige Achteck des Donjon zu Caftrogiovanni , d
von Manfred erbaut . Außerhalb des Königreichs beider Sizilien
ift nur ein einziges Zeugnis der Bautätigkeit Friedrichs auf uns
gekommen in dem Portal des Kaftells von Prato (kurz vor 1250), e
das die direkte Abhängigkeit von dem des Caftel del Monte zeigt .

Von den Angiovinenbauten wird wohl daskoloflale CaftelNuovo f
der Hauptftadt (unter Karll . vielleicht nach einem Plane feines Proto -

magifters 'Pierre d> 'Rngicourt 1279 — 83) den unbeftreitbaren Vorzug
behalten . Das einzige beglaubigte Werk des letjteren ift die eine
Seite der Umfüllungsmauer der Zitadelle von Lucera , mit zwei g
prächtigen Rundtürmen und dem ingeniös befeftigten Eingangstor .
Auch das wohlerhaltene Kaftell von Melfi ift von ihm ausgebaut , h
Die ftattliehen Mauern und Türme Neapels vom Carmine bis i
über Porta Capuana hinauf find erft aus der Zeit Ferdinands I . von
Aragon (1484) . — Über die Tore von Florenz f. S . 100c . — Von den k
Türmen , dem Abzeichen ftädtifcher Adelswohnungen , hat fich in
Pavia und S. Gimignano noch am meiften , in Florenz einer 1
oder der andere , in Bologna die durch ihre Schiefheit allzu be- m
rühmte Garifenda und die weniger fchiefe, aber viel höhere
Torre degli Afinelli erhalten . (Erftere wenigftens abfichtlich n
fo gebaut .)

Außer aller Linie fteht endlich das Kaftell von Ferrara , der o
bedeutendfte Anblick, welchen Italien in diefer Gattung gewährt ,
erbaut feit 1385 von ßarfofino da Tiovara (f 1406 ) , nach dem Erd¬
beben von 1570 durch Tltßerfo Qcfjiafti hergeftellt . Steinfarbe ,
Waflergräben , Vor- und Rückwärtstreten der einzelnen Teile,
treffliche Erhaltung ohne entftellende Zutaten , dies alles trägt
dazu bei , die Burg des Haufes Efte zu einem malerifchen Gegen-
ftand zu machen, wie er fonft in diefer Art nicht wieder vorkommt .
Kaum etwas im malerifchen Anblick , mehr in der baulichen Durch -
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bildung geben ihr die alten Teile der Gonzagaburg nach , das Gia Caftello Ducale zu Mantua , 1395 — 1406 von demfelben Meifter (1.errichtet. AEs fei noch eine Schlußbemerkung über die gotifcfaen Profan¬
gebäude überhaupt geftattet, die fich auch auf unfere nordifchen (dbezieht . Nur wo fehr reichliche Mittel vorhanden waren, wird man cieine gegliederte Gefamtkompofition durchgeführt finden; fonft be- &gnügte lieh das Mittelalter mit einzelnenreichornamentiertenTeilen, Qdie oft ganz unfymmetrifch an dem fonft fchlichten, aber maffiven nBau verteilt find. Und folche Gebäude machen gerade oft die aller- l;fchönfte Wirkung . Sie geben ein unmittelbares Gefühl des Über - Tflulfes , während fogenannte durchkomponierte Gebäude unferer Zeit fcfo oft den Gedanken rege machen , es habe am Bellen gefehlt . d

Mt

Dekorative Arbeiten gotifchen Stiles find in Italien, wie an¬gedeutet , nicht deflen ftarke Seite . Wer das erfte Befremden, das ejeder halbierte Stil erregt, überwunden hat, wird oft mit Erftaunen vbemerken, wie viele Renaiffance fich bereits mit einfcfaleicht. (Hori- 1zontale Gefimfe mit Zahnfchnitt , Akanthuslaubwerk, Umdeutung fcder gotifchen Konfole in die korinthifche ufw.) — Freilich wird inder Anordnung der echte Organismus des Gotifchen durchgängig tmißverftanden oder gefliiTentlich beifeite gefegt . Aber das von 1diefem Zwang befreite Detail ergeht fich oft in einem eigentüm- tliehen harmonifchen Reichtum des Stoffes , der Form und der Farbe . oIn Rom und Umgebung bleibt die gotifdie Dekoration während Ides Beginns des 14 . Jahrh . an die letjten Ausläufer der Cosmaten- ffcfaule geknüpft. Erft gegen Ende des Jahrhunderts gewinnt ftatt rder ihrigen eine Richtung der Dekoration die Oberhand , in der fich cftatt des Flächenfcfamudts jener Schule immer mehr der plaftifch - iornamentale und figürliche geltend macht, — immer jedoch auf 1
Grundlage und in weiterer Ausbildung der von ihr gefchaffenen i

b Typen . — Von der Bekleidung der Capp . Sancta Sanctorum ;am Lateran durch Cosmas II. war oben (S . 83 e) , als dem einzigen (überkommenen Werke architektonifcher Dekoration , fchon die <Rede . Von kleineren Arbeiten kommen Sakramentsbehälter , i
Ältartabernakel , Altäre , Kanzeln und Grabmäler hier inBetracht. cSakraments - und Ölbehälter finden fich von ganz primitiver ic FormundroherBehandlunginS . Clemente (Capp . derh . Catherina ) i4 und in S . Sabina (Chor) ; ein reicheres und befleres im Chor von 1e S . Clemente (1299 von Kard . Tomafo Gaetani geftiftet) , außerhalb !f Roms ein einfaches in S. Francesco zu Viterbo von Vajfatfefius ■(Ende 13. Jahrh .) . Als einzig übriges Spezimen der florentinifefaen
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